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Jeder ist zur Tat gerufen! Qualität im Mittelpunkt
Zwei Benzinarten, die Im Gurjewer Erdölverarbeitungswerk 

„W. I. Lenin" erzeugt werden, sind mit dem staatlichen Gütezei­
chen bedacht worden. Das ist ein großes Verdienst von Maria Slad- 
kowa. einer erfahrenen Laborarbeiterin. Die Delegierten der 
Gurjewer Gebietsparteikonferenz wählten sie als Delegierte zum 
XXV. Parteitag der KPdSU.

UNSER BILD: M. Sladkowa während einer fälligen Analyse der 
Produktion.

Foto: KasTAG

Finish und Start 
dar Geflügelzüchter

„Es ist ein Wachstum der Produktion von Fleisch, besonders 
von Rind- und Geflügelfleisch, durch intensive Aufzucht und 
Mästung der Jungrinder und Erweiterung der Brollergeflügelzucbt 
zu sichern."

(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag der 
KPdSU „Hauplrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der, 
UdSSR in den Jahren 1976—1980")

Die beste Brigade
Im Schacht „Abalskaja" Ist 

der Name des Leiters der Ab- 
teufhauerbrlgade Otto Weltners 
gut bekannt. Er wird an die 
verantwortungsvollsten Abschnit­
te geschickt. Und es kam noch 
nie vor. daß er mit seiner Aufga­
be nicht fertig wurde. In der Re­
gel überbietet das Kollektiv die 
Aufgabe um 20 und mehr Pro­
zent. Obwohl Im Abbauort der 
Bohr- und Exploslonsvortrleb an­
gewandt wurde, wurde die Frist 
für die Vorbereitung des Aushe­
bens um eine ganze Woche ver­
kürzt

Das Kollektiv hat schon längst 
die 200-Meter-Lelstungsgrenze 
im Abteufen erreicht Jeder Ab­
teufhäuer kann perfekt mehrere 
Nebenberufe ausüben. Dennoch

sind dabei die Pflichten eines 
Jeden genau verteilt. Das ermög­
licht. einige Operationen zeitlich, 
zu vereinen und das Tempo zu 
beschleunigen. Hier kämpfen alle 
für Jede Minute Arbeitszeit, 
wetelfern miteinander. feuern 
einander zu höheren Leistungen 
an. Dadurch liefert die Brigade 
Jeden Monat Dutzende laufende 
Meter über den Plan hinaus.

Die Brigade Weltners führt 
den hohen Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit." Auf 
Arbeltswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU setzen die 
Abteufhauer der führenden Bri­
gade alles daran, damit Jeder Tag 
ein Tag der Stoßarbeit sei.

M. JERMAKOW
Karaganda

Im Zuge der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU haben die Geflügel- 
■Züchter der Republik 1 die Aufla­
gen des neunten Planjahrfünfts 
vorfristig bewältigt. Über den 
Plan hinaus wurden 690 Millio­
nen Eier und über 20 000 Ton­
nen Fleisch geliefert. 1975 wur­
den über 1,5 Milliarden Eier 
und 46 000 Tonnen Geflügel­
fleisch produziert. Durchschnitt­
lich hat Jede Legehenne 240 
Eier gelegt, um 40 Stück mehr 
gegenüber dem Jahr 1970. Der 
Gewinn von der Geflügelzucht 
machte 50 Millionen Rubel aus.

Das war das siegreiche Fi­
nish der Geflügelzüchter der Re­
publik im neunten Planjahrfünft. 
Und wie ist der Start ins neue, 
zehnte Planjahrfünft? Auf diese 
Frage des KasTAG-Korrespon- 
denten antwortete der Stellvertre­
tende Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
W. J. SUBBOTIN:

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag der 
KPdSU wird über die weitere 
größtmögliche Entwicklung der 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung der Erzeugnisse der Geflü-

gelzucht. über Ihre
Überführung auf ____ _____
Gleise, über die Erweiterung des 
Baus mechanisierter 
fabnlken gesprochen.
Richtung wird In --------  ...
publik viel getan. Die Gesamtka­
pazität der Truthennenfabrik In 
Stepnoje mit einer Leistungs­
fähigkeit von 2 000 Tonnen 
hochwertigen Fleisches 1m Jahr 
wurde vollständig erschlossen. 
Hier sind alle Produktionspro­
zesse mechanisiert. Im neuen 
Planjahrfünft werden ebensolche 
Geflügelfabriken In Dshambul 
und Dsheskasgan anlaufen. Man 
wird mit dem Bau von zwei Ge­
flügelfabriken In den Gebieten 
Koktschetaw und Nordkasachstan 
für die Erzeugung von Gänse­
fleisch beginnen und Ihn auch 
vollenden.

Was die Produktion von En­
tenfleisch anbelangt, so funktio­
nieren gegenwärtig zwei engspe- 
zlallslcrte Fabriken. In der Ge­
flügelfabrik Komsomolez, Ge­
biet Kustanal, werden Jährlich 
über eine Million Enten ge­
züchtet. 1975 hat dieser Betrieb 
3 100 Tonnen Entenfleisch an 

das Handelsnetz geliefert. Mit

Die Mechanisatoren des Sowchos „Rasswet", 
Rayon und Gebiet Zelinograd, stellen mit jedem 
Tag immer mehr Traktoren und Getreidemähdre­
scher in die Bereltschaftslinle. Den sozialistischen

allmähliche 
Industrielle

Geflügel- 
In dieser 

unserer Re-

Hilfe der Wissenschaftler wurde 
hier die Technologie, der Füt­
terung der Enten aller Alters­
gruppen erarbeitet. Das sicherte 
die Mast der Enten bis zum 
Ablieferungsgewicht In 52—53 
Tagen.

Vorgemerkt Ist der Ausbau 
der Geflügelfabriken Akmolinskl 
und Dshelkamyskl. Hier sollen 
alljährlich bis 2 Millionen Enten 
gezüchtet werden. In den Ge­
bieten Semlpalatlnsk und Ka­
raganda wird man mit dem Bau 
ähnlicher Fabriken beginnen.

Unser Hauptaugenmerk wird 
auch fernerhin der Erweiterung 
der Broilergeflügelzucht gelten.

Ich führ.e nur zwei Ziffern an. 
Im vergangenen Jahr wurden 
46 000 Tonnen Geflügelfleisch 
erzeugt, zum
Planjahrfünfts — um 
Tonnen mehr. Dieser 
wird durch Intensive Geflügel­
aufzucht, Erweiterung der funk­
tionierenden und den Bau neuer 
Betriebe erzielt werden.

Gegenwärtig werden In Ust- 
Kamenogorsk, Jermak, Bugun 
und Arkalyk Fabriken mit einer 
Gesamtkapazität vor, 10,5 Mil­
lionen Broiler Im Jahr gebaut. 
Die Kapazitäten der Fabriken 
„Karl Marx“. Ishewskl. Alglnski 
und Alma-Atlnskl sollen erwei­
tert werden.

Die Geflügelzüchter der Re­
publik werden die Auflagen des 
zehnten Planjâhrfünfts erfolg­
reich erfüllen.

Ende des neuen
24 000 

Zuwachs

Das Werk für Slllkaterzeug- 
nlsse und Stahlbetonkonstruktio­
nen In Dshambul Ist noch ein 
junger Betrieb. Seine erste Pro­
duktion — etwas mehr als 3 000 
Kubikmeter Silikat und Stahlbe­
tonerzeugnisse — hat es Ende 
1970 geliefert.

Man kann solch einen Ver­
gleich anführen. Während 1m er­
sten Jahr des neunten Planjahr­
fünfts, nachdem hier die zweite 
Baufolge des Betriebs In Gang 
gesetzt worden war, der Ausstoß 
auf 20 000 Kubikmeter Erzeug­
nisse vergrößert -wurde, gingen 
Im abschließenden Planjahr be­
reits mehr als 115 0Q0 Kubik­
meter Erzeugnisse an die Bau­
vorhaben ab. Es sei betont, daß 
solch eine rapide Erhöhung des 
Produktionsausstoßes mit nicht 
erneuerten Ausrüstungen erzielt 
wurde, die noch bei Inbetrieb­
nahme des Werkes montiert wor­
den waren. Freilich taten seine 
Tausendkünstler viel zur Steige­
rung Ihrer Leistung, moderni­
sierten manches und machten 
vieles um. werteten zahlreiche 
RatlonaUslerungsvorSchläge aus.

Der Beschluß des Zentralko­
mitees der KPdSU „Über die 
Arbeitserfahrungen der Partei­
organisationen und Kollektive 
der führenden Industriebetriebe 
des Gebiets Lwow in Erarbeitung 
und Einführung des Komplexsy­
stems der Steigerung der Produk­
tionsqualität" wurde im Werk­
kollektiv mit großer Billigung 
entgegengenommen. Und das ist 
verständlich. Die Frage der Ver­
besserung der Produktionsquali­
tät stand hier schon immer Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Partei- und der Gewerk­
schaftsorganisation. aller Werktä­
tigen des Betriebs.

Man begann den Kampf um 
Verbesserung der Produktlons- 
qualltät 1m Betrieb mit der Or­
ganisation der Abteilung für

technische Kontrolle und des La­
boratoriums. Man erarbeitete 
Normativdokumente, die die Pro- 
duktlonsqualltät bestimmen und 
offensichtlichen Ausschuß fixie­
ren, merkte Maßnahmen zur Ver­
besserung der Qualität vor.

Allwöchentlich wird ein Tech­
nologenrat versammelt. auf dem 
die Arbeitsergebnisse der ver­
flossenen Woche behandelt und 
Maßnahmen für die nächste be­
schlossen werden. Jeder Fair der 
Ausschußlieferung wird sorgfäl­
tig analysiert.

In der geleisteten Arbeit zur 
Verbesserung der Qualität kommt 
dem Cheftechnologen des Werks 
Wladimir Medwedew ein großes 
Verdienst zu. Auf seine Initiative 
hin wurde die Bearbeitung von 
Wandplatten mit Lackfarbenzu­
sammensetzungen eingeführt. Da­
für erhielt die von W. Medwe­
dew geleitete schöpferische Grup­
pe das Diplom ersten Grades der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der Kasachischen SSR.

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" hat im Kollektiv des 
Dshambuler Werks für Sillkater­
zeugnisse und Stahlbetonkon­
struktionen einen neuen Ar­
beitselan ausgelöst. Man wird 
hier im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts mit der Einfüh­
rung des Komplexsystems der 
Qualitätssteuerung beginnen. Das 
Kollektiv ist fest entschlossen, 
eine weitere Verbesserung der 
Produktlonsqualltät zu erzielen 
und wird so seinen würdigen 
Beitrag zur weiteren Entwick­
lung des territorialen Produk­
tionskomplexes Karatau—Dsham­
bul leisten, wie es im Entwurf 
des ZK der KPdSU vorgesehen

M. OSTROWSKI

Schnee auf den Feldern
Dieser Tage ist beinah In al­

len Gebieten Kasachstans Schnee 
gefallen. Doch die Schneedecke 
ermöglicht es noch nicht, überall 
Schnee anzuhäufen. Die meisten 
Schneepflüge sind Im Nordosten 
der Republik aufs Feld gezogen.

Die Schneefurche wird auf der 
Hälfte der Ländereien des Se- 
mlpalatlnsker Irtyschlandes ge­
zogen. In einigen Wirtschaften 
der Rayons Borodullcha und 
Beskaragai ziehen die Schnee- 
pflüge bereits zum zweitenmal 
übers Feld. Die Schneepflüger 
werden von den Landwirten ab­
gelöst, die Stalldung auf die 
Felder befördern. So wird ein 
„Blätter-Kuchen" für die künfti­

ge Ernte geschallen. Die orga­
nischen Dünger werden zusam­
men mit der Frühjahrsfeuchtig­
keit vom Boden aufgesaugt.

Dem Vorbild der Semlpalatln- 
sker Landwirte, die den Aufruf 
ergehen .ließen, mustergültig die 
Frühjahrsaussaat vorzubereiten, 
folgen die Landwirte anderer Ge­
biete. Sie ziehen die Schneefur­
che stellenweise, wo es die 
Schneedecke gestattet. Aut der 
Hälfte der Ackerflächen wird In 
den Gebieten Zelinograd und Ka­
raganda. auf einem Drittel —- In 
den Gebieten Koktschetaw und 
Kustanal Schnee angehäuft.

(KasTAG)

Wettbewerb weitgehend entfaltend, haben sie be­
schlossen, die Überholung aller Maschinen zum Er­
öffnungstag des XXV. Parteitages abzuschlleßcn. 
Ausgezeichnet arbeiten der Schlosser Eduard Bech­
told, der Schmied Anatol Haar und der Dreher Nl-

kolal Anissin. Sie überbieten täglich ihr Soll in 
guter Qualität.

Auch auf den Feldern des Sowchos herrscht 
Hochbetrieb. 24 Aggregate ziehen die Schneefur­
che.

UNSERE BILDER: 1. Der Mechaniker Abraham 
Warkentln, Träger des Ordens „Ehrenzeichen' 
überprüft die Arbeit von Sagat Karabekow. 2. Bei 
der Schneeanhäufung.

Fotos: J. Paul

Sache der Partei—Sache des Volkes
Einmütig 
und 
geschlossen

Wie alle Sowjetmenschen bil­
ligen die Werktätigen des Ray­
ons Schtscherbakty den Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 
1976—1980"-.

In den Parteiorganisationen, 
Arbeitskollektiven und Anstal­
ten verlaufen Versammlungen, 
die der Erörterung dieses wich­
tigen Dokuments gewidmet sind. 
Die Teilnehmer der Versammlun­
gen betrachten den Entwurf als 
eine neue Stufe in der Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur 
unseres Landes, als Aktionspro­
gramm für die weitere Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se und der Arbeit, für die Stei­
gerung des Wirkungsgrads der 
gesellschaftlichen Produktion.

Der Parteisekretär der In- 
terkolchosbauorganlsatlpn Alex­
ander Manweller analysierte auf 
der Versammlung der Kommu­
nisten des Betriebs die Arbeit 

im neunten Planjahrfünft, er­
zählte über die Erfüllung der 
Produktionsaufgaben und Er­
schließung von Investitionen für 
den Bau neuer Objekte In den 
Wirtschaften des Rayons. Der 
Parteisekretär und andere De- 
battentellnehmer hoben hervor, 
daß sich die Qualität der Bauar­
beiten 1m Jahre 1976 bedeutend 
verbessern, der Baubetrieb mit 
neuer Technik ausgerüstet wird.

Starkbesucht und aktiv ver­
liefen die Partei- und Arbelter- 
versammlungen der Rayonvercl- 
nlgung „Kasselchostechnlka". 
Der Sekretär des Parteibüros 
Alexej Schwazkl und der Stell­
vertreter des Verwalters der 
Vereinigung Alexander Eber­
hardt erklärten, daß das 9. 
Planjahrfünft in allen Planpo­
sten erfüllt wurde, doch Im 10. 
Planjahrfünft die Versorgung 
der Wirtschaften mit Technik 
und Ersatzteilen. Düngemitteln 
und Baumaterlaien noch mehr 
vervollkommnet und verbessert 
werden sollen.

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU wurde auch aut den 
Partei-, Komsomol- und Arbei­
terversammlungen des Rayon- 
dlenstlelstungskombln a t s, der 
Näherei, der Möbelfabrik, des 
mechanischen Reparaturwerks, 
In den Sowchosen und Kolcho­
sen und anderen Betrieben erör­
tert. Die Werktätigen der Land­

wirtschaft wollen Im 10. Plan­
jahrfünft 3,5—4 Millionen Ton­
nen Getreide Jährlich an den 
Staat verkaufen. 195 000 Zent­
ner Milch, 87 000 Zentner 
Fleisch und andere Erzeugnisse 
liefern.

Allerorts Im Rayon wird die 
Erörterung des ZK-Entwurfs 
fortgesetzt. Die eingelaufenen 
Vorschläge und kritischen Bemer­
kungen werden aufmerksam ana­
lysiert und zur Realisierung vor­
bereitet

M. NISHNIK

Gebiet Pawlodar

Ein wegweisendes 
Programm

Als Ich dieser Tage einmal 
von der Arbeit kam, saßen mein 
Vater und unser Nachbar, der 
Rentner Iwan Bawllnow und 
studierten aufmerksam den Ent­
wurf zum Fünfjahrplan 1976— 
1980. .

Der Vater Ist im 82. Lebens­
jahr, der Nachbar etwas Jünger. 
Ihre Augen sind nicht mehr die 
besten, und ich fragte, was sie 
aus dem neuen Dokument unserer 

Partei vernommen hätten.
„Mein Junge, wie stolz bin 

Ich, daß ich für die Sowjetmacht 
gekämpft habe: Erst In der 
Tschapajew-Dlvlslon, dann beim 
Aufbau der Kollektivwirtschaft, 
so auch 1m Arbeltsbatalllon 
während des Vaterländischen 
Krieges half ich Ihr ständig den 
Sieg zu schmieden. Wieder kann 
ich mich überzeugen, daß dieses 
Programm wegweisend für uns 
alle Ist", sagte der Vater und 
fügte hinzu: „Das Wichtigste, 
das Ich vernommen habe. Ist. 
ein stabiles Wachstum der ge­
sellschaftlichen Produktion, das 
das Nationaleinkommen um 24 
bis 28 Prozent vergrößern wird 
und ein System von Maßnahmen, 
die die weitere Erhöhung des 
Wohlstandes unserer Bevölke­
rung gewährleisten werden."

„Ich bin zwar kein Buchhal­
ter", sagte unser Nachbar, „aber 
trotzdem kann Ich mir gut aus­
rechnen, was allein unsere und 
eure Familien Im neuen Planjahr­
fünft für Vorteile und Einnahmen 
haben werden. Allein das Real­
einkommen pro Kopf der Be­
völkerung stplgt um 20 bis 23 
Prozent. Wir billigen dieses 
Programm vom ganzen Herzen."

Eduard MAURER

Baschkirien

Is Ä »lämtern
Schritte der rumänischen 
Metallurgie

BUKAREST. Im verflossenen 
Planjahrfünft vergrößert sich die 
Stahlerzeugung In, Rumänien um 
3,6 Millionen Tonnen und macht 
10,1 Millionen Tonnen aus. 
Gleichzeitig mit dem schnellen 
Wachstum der • Produktion ver­
bessert sich auch deren qualita­
tive Struktur. Wenn der Anteil 
des legierten und .des Sonder­
stahls Anfang des Planjahrfünfts 
sechs Prozent ausmachte, so stieg 
er Jetzt bis auf 10 Prozent.

Einen bedeutenden Beistand 
im Werden und In der Entwick­
lung der rumänischen Stahlguß- 
Industrle leisteten uhd leisten die 
Sowjetunion und andere, soziali­
stische Länder.

Erfolge
des demokratischen Korea’

PJÖNGJANG. Kennzeichnend 
war für Volkskorea das Jahr 
1975. Die Werktätigen haben 
den Scchsjahrplan für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
(1971 — 1976) vorfristig erfüllt. 
Der Jahresdurchschnittliche Zu­
wachs der Indusrleproduktlon er­

reichte 18,4 Prozent anstatt der 
vorgesehenen 14 Prozent. Große 
Erfolge erzielte das demokrati­
sche Korea auch In der Land­
wirtschaft. Eine reiche Ernte an 
Getreide, Gemüse. Obst brachten 
die Genossenschaftler der Korea­
nischen Volksdemokratischen Re­
publik ein. Geleistet werden um­
fangreiche Arbeiten In Moderni­
sierung der Landwirtschaft und 
Im Bau von Irrlgationsanlagen.

Milliarden Kronen 
des Außenhandelsumsatzes

PRAG. Der Fünfjahrplan in 
den Hauptkennziffern der Ent­
wicklung des Außenhandels der 
CSSR wurde vorfristig erfüllt 
Der gesamte Außenhandelsumsatz 
der Republik näherte sich Im vo­
rigen Jahr 100 Milliarden Kro­
nen. Die wichtigsten Handels­
partner der Tschechoslowakei 
sind die RGW-MltgUedsstaaten. 
Ihr Anteil am Gesamtumsatz 
macht fast 60 Prozent aus.. Doch 
der Hauptpartner war und bleibt 
die Sowjetunion. Im verflossenen 
Planjabrtünft erreichte der so­
wjetisch - tschechoslowakl sehe 
Handelsumsatz eine Rekordzahl 
— 147 Milliarden Kronen.

Menge und Sortiment

BUDAPEST. Mit großen Er- 
folgen schlossen die Werktätigen 
der Möbellndusrle der Ungari­
schen Volksrepublik das Jahr 
1975 ab. Im Vergleich zu 1970 
vergrößerte sich die Möbelerzeu­
gung in der Ungarisches Volks­
republik um 50 Prozent. Bedeu­
tend erweiterte sich auch ihr 
Sortiment. Im Laufe des Plan- 
Èihrfünfts nahmen die Möbelfa- 

rlken über 200 neue Arten von
Möbeln in die Produktion auf.

Flugrouten der „LET“

WARSCHAU. An 44 Flug­
plätzen von vier Kontinenten 
landeten Im vorigen Jahr die 
Flugzeuge der polnischen Luft­
verkehrsgesellschaft „LET". Im 
Laufe des Jahres beförderten sie 
Insgesamt 1 600 000 Fluggäste. 
Das Ist nicht nur mehr, als durch 
die Auflage des letzten Planjah­
res vorgesehen war. Das Ist ein 
absoluter Rekord der Gesell­
schaft. Noch nie nahmen so viele 
Menschen die Dienste der ..LET" 
In Anspruch.

(TASS)
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Reserven sind vorhanden
Von Parteitag zu Parteitag

In der Ökonomik des Gebiets 
Dshambullst die Viehzucht füh­
rend. Dieser Zweig bringt den 
Kolchosen und Sowchosen 55 — 
60 Prozent aller Einnahmen ein. 
Die Wirtschaften des Gebiets be­
sitzen etwa 3 Millionen Schafe. 
193 000 Rinder. 62 000 Pferde 
und Kamele und 26 000 Schwei­
ne. Leider werden nicht alle 
Möglichkeiten für die Entwick­
lung der Viehzucht genutzt. In 
einer Reihe von Wirtschaften 
wächst die Stückzahl des Viehs 
wie auch seine Produktivität nur 
langsam an und die Auflagen Im 
Verkauf der wichtigsten tieri­
schen Erzeugnisse werden nicht 
erfüllt. Auch sind ernste Mängel 
In der Reproduktion der Herde 
vorhanden. So z. B. erhielt man 
1975 von 100 Mutterschafen nur 
95 Lämmer, was um zehn weni­
ger ist als ein Jahr zuvor. Eine 
besonders niedrige Lämmerge-' 
burtenzahl erhielten die Schäfer 
der Rayons Talas, Lugowoje, 
Swerdlow und KrasnogorKa. Im 
Resultat der Unfruchtbarkeit der 
Muttertiere erhielten die Wirt­
schaften des Gebiets 84 200 Läm­
mer, 13 200 Rinder weniger. Be­
deutenden Schaden fügt der Ent­
wicklung der Viehzucht auch der 
große Viehausfall zu. Ein hem­
mender Faktor Ist auch die 
schwache Organisierung der 
Mast, die Ablieferung von leicht- 
gewichtigen Tieren an das 
Fleischkombinat.

Der Chefzootechniker der Ge­
bietsverwaltung für Landwirt­
schaft von Dshambul Valentin 
Peschtscherow sagte zu dieser 
Frage lolgendes:

Es gibt genug Reserven, um 
den Viehbestand zu verbessern 
und zu vergrößern und an den 
Staat vollgewichtige Tiere zu lie­
fern. Sie sind in der wirtschaft­
lichen Nutzung der Weiden Sary- 
Arka zu suchen. 1m vergangenen 
TYockensommer hatten 86 Wirt­
schaften etwa 1 Million Schafe, 
36000 Rinder und 21000 Pfer­
de und Kamele hierhergebracht. 
Jedoch gibt es In der Nutzung 
dieser Weiden noch viele Mängel, 
die behoben werden müssen.

Solche Wirtschaften wie die 
Kolchose „Trudowol Pachar’, 
,.40 Jahre Oktober". ..Kenes” im 
Swerdlow-Rayon. haben In der 
Nutzung der Weiden Sary-Arka 
große Erfahrungen gesammelt. 
Allel» 1975 hielt hier jede von 
ihnen etwa 51 000 Schafe. Jedes 
Schal erreichte ein Gewicht von 
50—55 Kilo und von jedem Schaf 
wurden 3.5 Kilo Wolle gescho­
ren. Ähnliche Resultate erzielten 
auch die Schafzüchter der Sow­
chose „Sarysuskl", „Tschulskl", 
..Mojunkumskl”. „Tschlganak- 
skl”. Diese Wirtschaften liefer­
ten Ihre Rinder In einem Ge­
wicht von 410 Kilo. Die Selbst­
kosten 1 Zentner Fleisches waren 
um 15—20 Rubel billiger als ge­
plant War. Die Kolchose ..Trudo­
wol Pachar”, „40 Jahre Okto­
ber" u. a. Wurden mit dem Fünf- 
Jahrplan In der Fleischlieferung 
vorfristig fertig.

Leider brachte man es In den 
Rayons Dshambul und Lugowoje 
lin vergangenen Jahr nicht fer­
tig. das Vieh auf den drei vor­
handenen Viehtrassen Im Früh­
jahr auf die Weiden zu treiben, 
sondern transportierte es erst Im 
Juni per Eisenbahn ab. Die Wag­
gons gab man mit Verspätung, 
auf den Weg war weder Futter 
noch Wasser besorgt, während 
die Reise etwa drei Tage dauerte. 
Klar, daß sich das auf den Zu­
stand der Tiere nicht aufs Beste 
auswirkte. Wahrscheinlich müs­
sen die Leiter des Dshambuler 
Eisenbahnabschnitts diese Frage 
zusammen mit den Wirtschaftlern 
erörtern und für den Viehtrans-' 
port speziell ausgerüstete Wag­
gons bereltslellen.

„Die erfahrenen Wirtschaf­
ten", sagt Genosse Peschtsche­
row, „treiben Ihre Schafe zu 
den Ablammungsplützen nach 
Betpakdala und erst dann In die 
Steppen von "Sary-Arka. Sie er­
halten unter ruhigen Verhältnis­
sen von je hundert Mutterschafen 
eine große Lämmerzahl und be­
wältigen den langen .Weg ohne 
Schwierigkeiten."

Der erfahrene Schäfer, Leiter 
der SchaffSTm Jerkembek Sham- 
bylbekow aus dem Sowchos „Sa- 
rysuskl”, der schon zwanzig Jah­
re die Weiden Sary-Arka nutzt, 
sagte: „Der beste Termin des 
Hinübertreibens der Tiere Ist 
April, da sie auf den frühen Grä­
sern schnell an Gewicht zuneh­
men. Es Ist zweckmäßig, auch die 
Jungochsen und -hammel herzu­
bringen, da es hier möglich Ist, 
sie bis zur ersten Novemberhälfte 
zu mästen und hier an Ort und 
Stelle abzuliefern."

Es gibt aber auch solche Wirt­
schaften wie der Sowchos „Plo- 
ner", der Krupskl-Kolchos, Ray­
on Dshambul. die das Vieh zwar 
auf die Weide Sary-Arka treiben, 
das Weiden aber nicht wirtschaft­
lich organisieren. Das Vieh wur­
de hauptsächlich um den Standort 
herum geweidet, weshalb die Ge­
wichtszunahme sehr gering war. 
Die Rinder wogen nur 180—200 
Kilo.

Zu den ernsten Mängeln In 
der Erschließung der Weiden Sa­
ry-Arka gehört die Wasserversor­
gung der Tiere. Auf den Weide­
plätzen des Suchanbajew- und 
des Frunse-Kolchos. Swerdlow- 
Rayon, gab es -z. B- Brunnen, 
aber keine Tröge, weshalb die 
Herden nicht von einem Platz 
aut den anderen überführt wer­
den konnten. Bel den Tränkplät­
zen gab es ein großes Gedränge 
der Schafe. In anderen Fällen 
waren die Wasseraufzüge nicht 
in Ordnung, es fehlte auch an 
Brennstoff, und die Schäfer wa­
ren gezwungen, das Wasser aus 
einer Tiefe von 20—30 Metern 
manuell herautzuzlehen. Das al-' 
les hatte klägliche Resultate zur 
Folge.

Auf den Weiden Sary-Arka 
befanden sich Im Sommer etwa 

500 Kraftwagen, Hunderte Trak­
toren. außerdem hatten viele 
Vlehzüchter*ihre Mlkroelektrosta- 
tlonen, es funktionierten über 
2 000 Wasseraufzüge und viel an­
dere Technik. Die einen Wirt­
schaften des Swerdlow-Rayons 
organisierten die Arbeit gut. die 
andere«! — schlecht.

In der Erschließung der Wei­
den von Sary-Arka spielt die 
Wasserversorgung eine entschei­
dende Rolle, und dieses Problem 
muß qualifiziert gelöst werden. 
Vor allen Dingen Ist eine genaue 
Karte der Weiden notwendig. 
Und es wäre wahrscheinlich rlch 
tlg, wenn sich mit der Wasserver­
sorgung der Weiden eine Organi­
sation beschäftigen würde, die 
unter Leitung der Gebietsverwal­
tung Landwirtschaft arbeitet. 
Auch müßten die Weiden unter 
den Rayons und Wirtschaften 
verteilt werden. Jetzt aber ist es 
so: gefällt mir heute dieser Platz, 
treibe ich mein Vieh hierher, 
grabe einen Brunnen usw. Nach 
einigen Tagen wiederholt sich al­
les, aber schon auf einem ande­
ren Platz, da diese weiten Step­
pen keinen Wirt haben, der sich 
mit ihrer planmäßigen Nutzung 
beschäftigt. Die Gebietsverwal­
tung Landwirtschaft geht an die­
se Frage nicht ernst genug her­
an. Hier hört man oft: „Das Ist 
Staatsfondsland, also vorläufig 
gehört es niemand."

Das Ist auch die Ursache, wes­
halb die Viehzüchter mit ihren 
Herden in der ganzen Steppe 
Sary-Arka zerstreut sind, keinen 
bestimmten Platz haben und jede 
Wirtschaft und jeder Rayon die 
Weiden auf seine Art nutzt und 
das Problem der Wasserversor­
gung löst.

Solch eine Mißwirtschaft führt 
nur zu negativen Resultaten. 
Die Gebietsvereinigung „Kassel- 
chostechnika" hat wenig getan, 
um die Arbeit der Wasseraufzü­
ge. der Motoren zu sichern — es 
mangelt ständig an Ersatztei­
len—. während die Gebletsver- 
Waltung „Kasglawneftesbyt" 
nicht die erforderliche Menge 
von Brenn- und Schmierstoffen 
sicherte. Das Ist auch die Ursa­
che, weshalb die Viehzüchter In 
der Sicherung des Viehs mit 
Tränken vieles selbst auf Ihre 
Schultern nehmen mußten.

Die reichen Weiden Sary-Arka 
sind nicht In einem Jahr zu er­
schließen, aber die Möglichkei­
ten und Reserven müssen besser 
genutzt werden, um vor allen 
Dingen den Beitrag für die 50 
Millionen Kasachstaner Schafe 
rapid zu vergrößern und an den 
Staat möglichst viel tierische Er­
zeugnisse zu liefern, d. h. jene 
Aufgaben zu lösen, die im Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag gestellt werden.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Produktive Arbeit—erfreuliche
Der Bautrust „Schtschu- 

tschlnskkurortstrol“ Ist ein Werk 
des 9. Planjahrfünfts. Unlängst 
feierte das Kollektiv seinen 5. 
Geburtstag. Mit einem fertigen 
konkreten Programm überschritt 
es die Schwelle des ersten Plan­
jahrs. In den umfassenden Aufga­
ben waren die Mechanisierung 
und Automatisierung der Produk­
tion. die Erweiterung der Bau­
tätigkeit, die Schaffung einer ei­
genen Industriellen Produktion, 
grundlegende Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen vorgesehen.

Heute können wir auf eine er­
sprießliche Arbeit zurückblicken, 
die zur Erfüllung der Dfrektiv- 
pläne des 9. Planjahrfünfts bei­
trug. Hier einige Zahlen, die die­
se Behauptung bestätigen. Im 
Fünfjahrplan waren Bauarbeiten 
für 32 Millionen 882 000 Rubel 
vorgesehen, das Kollektiv des 
Bautrusts erfüllte Bauarbeiten 
für 34,4 Millionen Rubel. Der 
Dlrektlvplan sah eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu 40 
Prozent vor. in Wirklichkeit be­
trug sie 50 Prozent. Dieses 
Wachstum war das Ergebnis ei­
ner exakten Arbeitsorganisation, 
der Einführung neuer Technik 
und dér Komple.xmechanlslcrung.

Das abschließende Planjahr 
war für uns Bauleute ein Jahr 
der Stoßarbeit in allen Produk­
tionsabschnitten. Das Kollektiv 
unseres Bautrusts bewältigte er­
folgreich das umfangreiche Pro­
duktionsprogramm für 1975. Im 
Vergleich zu 1970 vergrößerte 
sich der Umfang der Bau- und 
Montagearbeiten im Bauhaupt­
vertrag im abschließenden Jahr 
des 9. Planjahrfünfts auf das 
Fünffache.

Das Hauptmerkmal . der Bau­
arbeiter Ist und bleibt die Inbe­
triebnahme der Bauobjekte. In 
dieser Hinsicht kann sich unser 

Der Kommunist Konstantin Iwanowitsch Weinmeier, Bester der 
Volksbildung, ist Direktor der Mittelschule in Samarka, Rayon At 
bassar, Gebiet Zelinograd, und unterrichtet In Ge­
schichte. Unter seiner Leitung wurde an der Schule 
ein Museum gegründet. das dem Helden der Sowjet­
union Akan Kurmanow gewidmet ist. Der Held stammt aus dieser 
Gegend. Konstantin Iwanowitsch arbeitet in dieser Schule bereits 
zweiunddreißig Jahre. Er leitet auch den Zirkel der „Roten Pfadfin­
der".

Foto: A. Krug

Zu Themen der Erziehung

Bedeutung des Beispiels 
und des Vorbilds

Trust sehen lassen. Im 9. Plan- 
Jahrfünft wurde der Hellblock Im 
Sanatorium „Schtschutschlnskl", 
die Mittelschule Nr. 1. ein Kin­
dergarten Im Rayonzentrum und 
Wohnhäuser mit 44 209 Quadrat­
meter Wohnfläche fertiggestellt.

Im abschließenden Planjahr 
wurden 3 Wohnhäuser mit 
7 11-1 Quadratmeter Wohnfläche, 
ein Kindergarten mit 90 Plätzen 
Im Sowchos „Okshetpes", das 
Gebäude "des Rayonpartelkoml- 
tees In Nutzung genommen. 
Die Arbeit auf diesen Bau­
objekten verlief unter dem Mot­
to „Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU — 100 Tage Stoßar­
beit". Der von der Trustleitung 
und vom Partelkomitee bestätig­
te Arbeltsablaufplan wurde stän­
dig Überboten. Im -zweiten 
Halbjahr 1974 wurde un­
ser eigener Industriekomplex In 
Nutzung genommen. Seine An­
teilnahme am Bauprozeß war 
spürbar.

Die Bauproduktion wächst von 
Jahr zu Jahr. Mit ihr wachsen 
auch geschickte Bauarbeiter her­
an. Führend an allen Bauab­
schnitten sind die Kommunisten 
des Trusts, deren Hauptkräfle 
Unmittelbar auf den Bauobjekten 
tätig sind. Vor 3 Jahren kam der 
Kommunist Slnowi Scharikow 
auf den Bau. Heute Ist der 
Deputierter des Gebiets- 
sowjets S. Scharikow ein ange­
sehener Brigadeleiter. Seine Bri­
gade ging als eine der ersten an 
den Bau von Wohnhäusern aus 
Großplattenbauelementen und Be­
tonblöcken und wendet fort­
schrittliche Arbeitsmethoden an.

Die Komplexbrigade, die der 
Kommunist, Mitglied des Stadt­
partelkomitees Gennadi Waga- 
now leitet, hat einen guten Ruf.

Sie besteht aus hochqualifizier­
ten Arbeitern, die vollkommen 
mehrere Bauberufe beherrschen. 
Die Brigade arbeitet schon ge­
raume Zelt für das 10. Planjahr­
fünft. Die Slobln-Methode, nach 
welcher die Bauarbeiten hier ver­
laufen, hat sich bewährt.

Die Aufgaben des 9. Planjahr- 
fünfts erfüllte die Brigade der 
Ausoauarbelterlnnen von Akllma 
Sadykowa als eine der ersten. 
Die Brigademitglieder schreiben 
auf Ihrem Arbeitskalender be­
reits Februar 1977. Sie halten 
viel auf Ihre Arbeitsehre: Alle 
Aufträge erfüllen sie In ausge­
zeichneter Qualität. Ihre Wett­
bewerbsrivalinnen aus der Ver­
putzerbrigade der Kommunistin 
Antonic Tretjakowa sind ihnen 
In der Arbeit gleichwertig. Die 
Mitglieder dieser Komsomolzen- 
und Jugendbrigade zeichnen sich 
durch hohe Arbeitsdisziplin und 
-Organisation aus.

Nach Slobins Arbeitsmethode 
schafft auch die Brigade von 
Alexander Solowjow am Bau der 
Station für technische Wartung 
der Stahlriesen K-700 und die 
Brigade des Kommunisten Jakob 
Frühling. Lobend erwähnen muß 
man auch das Kollektiv des 
Transportgeschäfts unseres Bau­
trusts. das vom Kommunisten Fe­
lix Vogel geleitet wird. Seit 
August befördern die Kraftwa­
gen des Geschäfts Frachten für 
das 10. Planjahrfünft.

Alle genannten Kollektive sind 
Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU, ihnen zu 
Ehren wurde wiederholt die Fah­
ne des Arbeitsruhms gehißt. Ins­
gesamt hatten 19 Brigaden 
Ihren FUnfJahrplan überboten. 
Sieger Im Mann-zu-Mann-Wett- 
bewerb für vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des PlanJahrfünfts

Ergebnisse
wurden 280 Bauarbeiter, unter 
ihnen der Planierraupenführer 
Alexander Plllpenko. die Fahrer 
Anatoll Jazenko, Iwan Radezkl, 
Nikolai Urbanowltsch.

Die Kommunisten, alle So­
wjetmenschen pflegen eine vor­
treffliche Tradition. Jeden Par­
teitag mit heuen Arbeitserfolgen 
zu ehren. Im Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen In der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" wird die Aufgabe gestellt, 
das 10. Planjahrfünft zum Plan- 
Jahrfünft der Qualität und Effek­
tivität zu machen. Da wird auch 
uns Bauleuten eine große Ver­
antwortung auferlegt. Wir müs­
sen noch viel tun, um die Ar­
beitsorganisation auf den Bau­
objekten ‘zu verbessern, um die 
Arbeitszeit voller zu nutzen, um 
die Qualität der Bauarbeiten zu 
verbessern. Eine große organisa­
torische Arbeit steht bevor, um 
die Slobln-Baumethode In allen 
Abschnitten anzuwenden. Das Le­
ben bringt auch neue fortschritt­
liche Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs mit sich. Um den 
Forderungen des Entwurfs des 
ZK der KPdSU gerecht zu wer­
den. um dem XXV. Parteitag mit 
Arbeitssiegen aufzuwarten, reicht 
es nicht, wenn Jeder Bauarbeiter 
persönlich seine Arbeit In hoher 
Qualität ausführt. Wir müssen 
die erfolgreiche, abgestimmte 
Tätigkeit aller kooperierenden 
Baubetriebe im ganzen technolo­
gischen Bauprozeß sichern. Dann 
wird der Erfolg nicht ausbleiben.

A. HÜBNER.
«Leiter des Bautrusts 
„SchtschutschinskkurortstroF*

Gebiet Koktschetaw

Atheistische Propaganda auf dem Dorf
In der atheistischen Propagan­

da spielt die Individuelle Arbeit 
mit den Gläubigen eine große 
Rolle. Dlé' Formen und Metho­
den dieser Arbeit sind verschie­
den. Vieles wird durch die Spe­
zifik des Kollektivs, seine Er­
folge. das moralische Klima, die 
Erudition der Atheisten und das 
Können, mit den gläubigen Men­
schen zu arbeiten, bestimmt.

Bel der individuellen Arbeit 
mit den Gläubigen Ist es wichtig, 
daß sie an alle Angelegenheiten 
des Arbeitskollektivs aktiv heran­
gezogen, moralisch, und wenn es 
notwendig Ist. materiell und 
geistig unterstützt werden. Be­
kanntlich beteiligt sich der größ­
te Teil der Gläubigen an der ge­
sellschaftlich-nützlichen Arbeit, 
jedoch einige von Ihnen be­
trachten die Arbeit als „Gottes 
Vermächtnis". Den wahren Sinn 
und Wert, die Bestimmung und 
Freude der Arbeit erkennen und 

Sie haben sich wieder einmal versammelt. Zufällig? Nein, das 
neue Planjahrfünft soll ein Planjahrfünft der Effektivität der Pro­
duktion und der Qualität der Erzeugnisse werden. Der Entwurf des 
ZK der KPdSU läßt niemand unbewegt, auch die Neuerer der Mö­
belfabrik In Schtschutschlnsk, Gebiet Koktschetaw, hoben da mitzu- 
sprechcn. Der Chefenergetiker Viktor Koch (v. 1.), die Experlmentato- 
ren-Tischler Adam Keller und Michal! Perminow, der Mechaniker 
der mechanischen Halle Sergej Bakulin (stehend) besprechen einen 
neuen Verbesserungsvorschlag, bei dem es um die Möbelgütc geht. 
Daß das Ergebnis positiv war, zeigen ihre zufriedenen Gesichter.

empfinden sie nicht In vollem 
Maße. Die Gläubigen für die 
Arbeit und Perspektiven des 
Kollektivs zu Interessieren, Ist 
Pflicht und Aufgabe der Propa­
gandisten- und Agltatoren-Athe- 
Isten.

Die Atheisten, unseres Rayons 
machen die Gläubigen mit der 
Geschichte der Wirtschaften und 
Betriebe, In denen sie tätig sind, 
vertraut, zeigen Ihnen an Hand 
örtlicher Beispiele das Resultat 
der gesellschaftlichen und Pro­
duktionstätigkeit der Werktäti­
gen. Von nicht minderer Bedeu­
tung Ist die Gegenüberstellung 
der religiösen und sowjetische.! 
Sitten und Gebräuche. Für Immer 
behaupteten sich bei uns Treffen 
mit den Arbeitsveteranen, Spit­
zenreitern der Produktion, feier­
liche Eheschließungen, Kinder­
tagen, Ehrungen der Rentner, 
Begleitungen In die Sowjetarmee, 
Weihungen In die Arbeiterklasse

Foto: Fr. Steffen 

u. dgl.
Sektierer und Kirchenanhänger 

erklären unsere leider noch vor­
handenen Mängel dadurch, daß 
die Menschen Gott verlassen ha­
ben, und behaupten, daß nur der 
Glaube Imstande sei, alles Übel 
zu überwinden. Unsere Atheisten 
widerlegen diesen Irrtum in wis­
senschaftlichen Vorlesungen, In 
denen der Sinn des Kampfes für 
eine kommunistische Einstellung 
zur Arbeit und Sittlichkeit ent­
hüllt werden.

Eine wichtige Bedingung der 
Individuellen Arbeit mit den 
Gläubigen ist die Feststellung 
der Motive des Glaubens einzel­
ner Menschen, des Charakters Ih­
rer Ansichten und Vorstellungen. 
Die Enthüllung all dieser Ursa­
chen hilft uns, die Arbeit mit den 
Gläubigen konkreter und zlelbe- 
wußter zu gestalten, sie von der 
religiösen Weltanschauung zu be­
freien.

Universität des technischen
Fortschritts

Das siebente Jahr funktioniert 
In Pawlodar die Volksuniversität 
des technischen Fortschritts, die 
auf Initiative des Gebletskonii- 
tees der Gewerkschaft der Mitar­
beiter der Bau- und Baustoffin­
dustrie geschaffen worden Ist. An 
der Universität gibt es fünf Fa­
kultäten — für Industriebau, für 
Wohnungsbau, für landwirt­
schaftliches Bauen für vorgefer­
tigte Stahlbetonkonstruktlonen 
und für Fortbildung leitender Ka­
der. An sämtlichen Fakultäten 
studieren mehr als 2 000 Perso­
nen.

Vor den Hörern der Univer­
sität sprechen Schrittmacher und 
Neuerer der Bauproduktion, Ge­
werkschaftsfunktionäre. Wissen­
schaftler aus Moskau. Leningrad, 
Alma-Ata, Nowosibirsk. Kiew, 
Swerdlowsk und anderen Groß­
zentren der Wissenschaft. Inter­

Der atheistische Rat beim Ray- 
onpartelkomltee verteilte die 
Agltatoren-Athelsten unter den 
Gläubigen, die sie zu Hause be­
suchen, sich für Ihr Leben Inter­
essieren. Manchmal entdecken 
wir ganz unerwartete Tatsachen. 
Die Gläubige A., zum Beispiel, 
antwortete folgendes auf unsere 
Frage, warum sie das Bethaus be­
suche: „Mein ältester Sohn Ist 
verheiratet und wohnt selbstän­
dig, die Tochter besucht fast Je­
den Abend das Kino, und mir Ist 
es einsam, alleine zu Hause zu 
sitzen. Da gehe Ich Ins Bethaus, 
unter die Leute." Nach beharrli­
cher Aufklärungsarbeit und Ge­
sprächen mit Sohn und Tochter 
hörte A. auf. Ins Bethaus zu ge­
hen.

In unserer Arbeit mit den 
Gläubigen nutzen wir die schön­
geistige Literatur und wissen­
schaftlich-atheistische Bücher, 
Einbürgerung sowjetischer Ge­
bräuche und Feiertage. Dabei lei­
sten uns die Klubs und Bibliothe­
ken einen guten Dienst. Im Ray­
onkulturhaus werden ständig ver­
schiedene feierliche Veranstaltun­

essante Vorträge über den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt im Bauwesen hielten der 
Leiter der Slblr Ischen 
Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Aka­
demiemitglied G. Martschuk, der 
bekannte sowjetische Ökonom, 
Akademiemitglied A. Aganbeg 
Jan. der Direktor des Instituts für 
Ökonomik der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR T. Aschimbajew, die Staats­
preisträger A. Awdejew. W. Pe­
tri und andere Gelehrte.

Das Lehrprogramm der Uni­
versität Ist eng mit der Lösung 
der praktischen Aufgaben in Stei­
gerung der Effektivität des In- 
vestbaus verbunden. Große Auf­
merksamkeit wird der Vervoll­
kommnung der Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs an 
den Bauobjekten der Stadt, der 

gen durchgeführt, In den Kultur­
häusern werden Arbeitsveteranen 
geehrt.

Unlängst wurden Im Pawlow­
sker Kulturhaus Leo Petri und 
Michael GalWashenko feierlich 
In den Ruhestand begleitet. Der 
erste war Brigadier der Trakto­
renbrigade des Sowchos, der 
zweite Meister In der Molkerei. 
Auf diesem Fest erhielten auch 
Jungarbeiter der Landwirtschaft 
ihre Berufsweihe. Der Bestarbei­
ter des Sowchos Michael Krüger 
überreichte Ihnen rote Bänder.

Aktiv arbeiten auch die örtli­
chen Atheistenräte. Als In unse­
rem Rayon G. Gutmann mit sei­
nen psychologischen Versuchen 
weilte, wurden allen Gläubigen 
Einladungskarten überreicht

Die richtige Arbeitsorganisa­
tion und Freizeitgestaltung, die 
zielbewußte Individuelle Arbeit 
unter den Gläubigen, helfen uns. 
diese Menschen an das aktive Ge­
sellschaftsleben heranzuziehen.

L. KLOTZ, 
Agitator-Atheist 

Rayon Taranowka, 
Gebiet KustanaL

Erhöhung der Qualität der Bau­
arbeiten geschenkt. Die Hörer 
der Universität machen sich auch 
mit Fragen der Ingenieurpsycho­
logie. Werknetzplanung, Indu­
strieästhetik, Hygiene der geisti­
gen Arbeit und anderen bekannt. 
Unter Beteiligung dar Lehrer und 
Hörer der Universität wurde eine 
Reihe wertvoller technischer 
Neuerungen In die Produktion 
eingeführt. So wurden z. B. In 
der Stadt die Grundelemente au­
tomatisierter Sleuerungssysteme 
für Bauwesen eingeführt, Im 
„Glawpawlodarstrol" lief der 
hier aufgestellte Computer 
„Mlnsk-32" an. Im Trust „Paw- 
lodarshllstrol" wurde ein System 
für Berechnung der größtmögli­
chen Auslastung der Kraftfahr­
zeuge geschaffen. Die Einfüh­
rung dieser Neuerungen ermög­
lichte es, die Produktionskosten 
bedeutend zu senken und straffte 
den Arbeitsrhythmus an den 
Baustellen.

M. STESCHENKO

Die Handlungen der Ellern 
sind die stärksten Erziehungsmit­
tel für das Kind. Um für sein 
Kind ein Vorbild zu sein, muß 
man geistig reich und schön le­
ben. Das bestätigen schon die 
Worte des großen Schriftstellers 
Leo Tolstoi. „Die Erziehung Ist ei­
ne komplizierte und schwierige 
Sache nur solange wir unsere 
Kinder erziehen wollen, ohne uns 
selbst zu erziehen." Treffend ge­
sagt! Es gibt keine Erziehung des 
Kindes ohne Seibsterziehung der 
Eltern. Das ganze Benehmen des 
Kindes besteht hauptsächlich in 
der Nachahmung den Eltern.

Wenn wir Eltern unseren Kin­
dern hohe moralische Eigenschaf­
ten und Willensstärke anerziehen 
wollen, müssen wir selbst über 
diese Eigenschaften verfügen 
oder sie bei uns entwickeln. Wie 
wäre es auch anders möglich?

„Denkt nicht", schrieb A. S. 
Makarenko, „daß Ihr das Kind 
nur dann erzieht, wenn Ihr mit 
Ihm sprecht. Ihr erzieht es Jeden 
Augenblick eures Lebens, sogar 
dann, wenn ihr nicht zu Hause 
seid. Alles hat für das Kind 
große Bedeutung, alles Ist wich­
tig, auch wie ihr euch kleidet, 
wie ihr mit anderen Leuten 
sprecht und über andere Men­
schen urteilt."

In einer guten, einigen Fami­
lie Ist die Autorität der Eltern 
selbstverständlich. In solchen 
Familien kommen aber die Er­
folge ln fier Erziehung des Kin­
des nicht von selbst, sondern sind 
ein Ergebnis ständig wirkender 
positiver Einflüsse. .

Man kann das Kind nicht rich­
tig erziehen, indem man seinem 
Willen nachgibt und seine Wün­
sche alle erfüllt, es nur hätschelt, 
pflegt und versorgt Der Wille 
des Kindes Ist stets In die nötige 
Richtung zu lenken. Es soll von 
klein auf begreifen lernen, was 
richtig, d. h. vernünftig und was 
nicht gut ist. Das Kind muß rich­
tig und bewußt handeln lernen. 
Es entwickeln sich bet ihm früh­
zeitig Fertigkeiten der Selb­
ständigkeit.

Leider können die Eltern ihrefi 
Kindern nicht Immer als gute 
Vorbilder dienen. Von' der Un­
einigkeit in manchen Familien, 
vom übermäßigen Alkoholgenuß 
u. a. wollen wir hier nicht reden. 
Diese Mißstände, wie auch Ihre 
Folgen In der Kindererziehung, 
sind bekannt.

Ich möchte hier mehr aut die

Rolle der Väter In der Kinder - 
erziehung eingehen.

Vater zu werden ist nämlich 
leicht, doch Vater zu sqln Ist ei­
ne komplizierte und verantwortli­
che Angelegenheit, ja, eine lang­
fristige Prüfung. Heute, wo alle 
Erwacnsenen In der Familie be­
rufstätig und beschäftigt sind, Ist 
es für den Vater noch kompli­
zierter. seine Autorität als Faml- 
llcnhaupt zu bewahren. Die Kin­
der sind nicht wenig stolz, wenn 
sie feststellen, was für eine si­
chere Stütze der Vater für die 
Familie Ist.

Auch die erwachsenen Kinder 
brauchen die Eltern, mit denen 
sie sich Im vollen Vertrauen 
über alle fragen, die sie Bewe­
gen, unterhalten,, beraten kön­
nen. Jetzt spielt der Vater eine 
Immer wichtigere Rolle. Es ist 
ein Glück für die Familie, wenn 
das gegenseitige Vertrauen zwi­
schen Kindern und Eltern weiter 
bestehen bleibt und alle Proble­
me gemeinsam behandelt werden 
können. Leider Ist das nicht im­
mer der Fall. Die Kinder suchen 
nach Freunden und kommen un­
ter den Einfluß fremder Men­
schen. was nicht Immer erwünsch­
te Folgen nach sich zieht. Viel 
Taktgefühl und Vernunft helfen 
den Eltern auch diese Prüfung 
zu bestehen.

Bel mangelndem einheitlichem 
Vorgehen in Erziehungsfragen 
der Schule, der Familie, der Pio­
nier- und Komsomolorganisatio­
nen kommt es oft zu Störungen 
Im Erzlehungsprozqß. Belm 
Kind entwickelt sich eine 
Zwiespältigkeit, die sich in 
Falschheit verwandeln kann. In 
der Schule Ist das Kind aktiv, zu 
Hause aber verschlossen, unauf­
richtig. egoistisch. Oder umge­
kehrt.

Oft wird In der schlechten 
Aufführung der Kinder der Ein­
fluß der sogenannten Straße be­
schuldigt. Was Ist das aber el 
gentllch, die St-aße?

'Schlechterzogene Kinder von 
der Straße sind in Familien auf­
gewachsen, wo sie dem Einfluß 
negativer Beispiele und schlech­
ter Vorbilder ausgesetzt waren. 
Die Straße Ist also kein abstrak­
ter Begriff, sondern verkörpert 
konkrete mißratene Familien. So­
mit kommen wir wieder auf die 
Erziehung in der Familie zurück.

A. SESSLER 
Kuibyschew
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Internationales
Bankzentrum

Vor tunt Jahren (1971) begann die internationale Investitions­
bank zu funktionieren. Die Teilnehmerstaaten sind: die VR Bulgarien, 
die Ungarische VR, die DDR, die MVR, die VR Polen, die UdSSR 
und die CSSR.

Die von den RGW-gtaaten ge 
gründeten internationale Bank 
für Wirtschaftliche Zusammenar­
beit (IBWZ) und die Internatio­
nale Investitionsbank (HB) sind 
effektive Werkzeuge der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration. 
Gegenwärtig haben die Wäh- 
rungs- und Finanzanstalten der 
sozialistischen Staaten eine feste 
geschäftliche Autorität in der 
Welt erworben. Die Bankiers 
und Finanziers aller Kontinente 
kennen gut Ihre Adressen: die 
IBWZ — am Kusnezk! Most, die 
HB — an der Krasnaja Presnja.

In einigen Jahren werdén die 
Internationalen Banken der 
RGW-Länder ihren Einzug In ei­
nem neuen Bankzentrum Mos­
kaus feiern. Die Projekte der 
HB und der IBWZ wurden durch 
das Vollzugskomitee des Mos­
kauer Stadtsowjets sowie durch 
die leitenden Organe der interna­
tionalen Banken — die Räte — 
bestätigt.

Es sollte scheinen, eine Bank 
sei kein Industriebetrieb und viel 
leichter als dieser zu projektie­
ren. Jedoch eine moderne Wflh- 
rungs- und Finanzanstalt Ist eine 
überaus komplizierte ingenieur­
technische Einrichtung, die mit 

. einer Menge Datenübertragungs­
maschinen. Femmeldegeräte. 
Computer ausgerüstet ist. Es ist 
auch bekannt, daß die Bankge­
bäude in vielen Ländern die ar­
chitektonischen Hauptensembles 
der Städte bilden.

Daher haben die Architekten 
im Prozeß der Arbeit am Entwurf 
vor allem die komplizierte Tech­
nologie und den Charakter der 
wichtigsten Operationen studiert, 
die von den Währungs- und Fi­
nanzanstalten vorgenommen wer­
den. sowie ausländische Erfah­
rungen ausgewertet. Nun Hegt 
diese Arbeit Jm Rücken, das Pro­
jekt ist gutgeheißen, und wir 
haben die Möglichkeit, In Gedan­
ken eine Exkursion durch das

cueFVEundsGhaft
Aktivistin 
und Lehrmeisterin

Oer Beruf einer Obuifehrerin 
wirkte auf Klawdia Menschikowa 
immer irgendwie anziehend, und als 
sie gesundheitshalber ihre Arbeit 
als Kranführerin aufgeben mußte, 
weil sie „die Höhe" nicht mehr ver­
tragen konnte, ging sie in den Om­
nibuspark. Sie machte einen Lehr­
gang mit, arbeitet nun schon vier 
Jahre selbständig und hat es bis zur 
Fahrerin erster Klasse gebracht. Vie­
le Ehrenurkunden erhielt Klawdia 
für gewissenhaftes Herangehen zu 
ihren Pflichten, für vorbildliche Be­
dienung der Fahrgäste.

Als Mitglied des Parteibüros 
nimmt Klawdia Timofejewna euch 
regen Anteil am gesellschaftlichen 
Leben des Kollektivs. Sie ist für die 
Entfaltung des sozialistischen Wett­

Willkommen in Asowo

künftige Bankzeritrum In Moskau 
zu unternehmen.

Die HB. die IBWZ sowie die 
Bank für Außenhandel der 
l'dSSR werden sich In der Nähe 
des Hotels „Leningradskaja" auf 
dem Nowoklrowskl-Prospekt pla­
zieren. Die drei Banken sind 
durch einen viergeschossigen Sty­
lobat (Säulénstuhl) vereint, (der 
mit seinen Formen gleichsam drei 
halbrunde Plätze vor den Ge­
bäuden bildet. Diese Platze stei­
gen terassenförmig zur Fahrbahn 
des Nowoklrowskl-Prospekts hin­
ab. Ein Konferenzsaal mit 700 
Plätzen, eine Gaststätte, ein Re­
chenzentrum. eine Druckerei, 
ein Sportsaal — all diese Dienste 
sind im Stylobat untergebracht. 
Sie bedienen sowohl die HB als 
auch die IBWZ. Hier befinden 
sich auch die Sitzungssäle mit 
Dolmetscherzellen. Die Opera 
tionsräume, wo die Bankkunden 
abgefertigt werden, lehnen sich 
an die Vorhallen der 11B und der 
IBWZun.

Über dem Stylobat werden sich 
hoch die bogenförmigen Verwal­
tungsgebäude der Banken erhe­
ben, Die Konturen der halbrun­
den Plätze wiederholend, werden 
sie eine originelle Komposition 
des Bankzentrums abgeben. Ihre 
Plattenwände werden mit Natur­
stein verkleidet sein. Das wird 
den Gebäuden monumentalen 
Charakter verleihen.

Die Bankgebäude sollen anteil­
mäßig errichtet werden. Die ver­
brüderten Mitgliedstaaten der 
1BZW und der HB werden zum 
Internationalen Bauvorhaben die 
neuesten Maschinen und Aus­
rüstungen sowie ihre besten Bau­
stoffe entsenden: Marmor und 
Granit, Holzerzeugnisse. Alumi­
nium. Plasten. Die besten Bau­
arbeiter der RGW-Länder werden 
ihre Kunst demonstrieren.

Dmitri BURDIN. 
Lenlnprelsträger, 

Wsewolod TALKOWSKI. 
Kandidat der Baukunstwis­
senschaften

bewerbs und seine Durchführung 
veranwortlich, leitet gleichzeitig den 
im Omnibuspark funktionierenden 
Lehrsektor. Selbst Mutter, hat diese 
Frau große Erfahrungen in der Er­
ziehung der Kinder und nimmt ihre 
Pflichten in der sinnvollen Freizeit­
gestaltung der heranwachsenden 
Generation sehr ernst.

Die Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit Klawdia Menschikowa 
hat auch schon, mehrere junge Fah­
rerinnen angelernt, unter ihnen Irma 
Kramer, Ludmilla Frolowa, die heute 
die Einwohner der. Stadt mit dem 
Omnibus befördern.

H. HASENKAMPF
Tscheljabinsk

DER 7. Oktober 1975 
war für die DDR 

In zweifacher Hinsicht ein 
bedeutsamer Tag: Als Na­
tionalfeiertag des Volkes der 
DDR. und als Tag der Unter­
zeichnung des Vertrages über 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zwi­
schen der DDR und der UdSSR. 
Dieser Vertrag, der bis In das 
nächste Jahrtausend hlnclnrelcht, 
hebt das brüderliche Bündnis 
zwischen der DDR und der 
UdSSR auf eine zeltgcrechte, 
neue, qualitativ höhere Stufe. 
Gleichzeitig Ist er Ausdruck da­
für. welch bedeutsame histori­
sche Veränderungen sich In un­
seren Ländern und in ihrem Ver­
hältnis zueinander vollzogen ha­
ben. Das große Mosaik der Zusam. 
menarbelt und Freundschaft zwi­
schen der DDR und der UdSSR 
besteht aus vielen Steinchen.-Ei­
nes davon sind die Partner-. 
Schaftsbeziehungen zwls c h e n 
Städten. Bezirken und Gebieten 
beider Länder, die wir an einem 
Beispiel 'darstellen wollen.

Seit 1961 bestehen zwischen 
den Parteiorganisationen des Be­
zirkes Leipzig sowie des Gebiets 
und der Heldenstadt Kiew brü­
derliche und freundschaftliche 
Beziehungen. Ihre Palette Ist 
groß: sie reicht vom Zusammen­
wirken leitender Organe der 
Partei und des Staates, der 
Volksvertretungen. der Indu­
strie- und Landwirtschaftsbetrie­
be bis zu zahlreichen persönli­
chen freundschaftlichen Verbin­
dungen und Kontakten von Kom­
munisten und Werktätigen,

Fünfmal bereits fuhren Jeweils 
300 Arbeiter. Genossenschafts­
bauern. Wissenschaftler und 
Künstler des Bezirks Leipzig mit 
Freundschaftszügen In die Part-

» WEltgE5[tlEhEH
Regierungskrise ist real

Die in der Zeitung „Avanti“ 
veröffentlichte Erklärung des po­
litischen Sekretärs der Italieni­
schen Sozialistischen Partei. 
Franzesco de Martino, die Ein­
stellung der Sozialisten zur Re­
gierung müsse revidiert werden, 
hat bei den politischen Parteien 
Italiens einen nachhaltigen Wi­
derhall ausgelöst. Die Perspekti­
ve eines Verzichts der Soziali­
sten auf die Unterstützung der 
Zweiparteienregierung der De- 
rhocrlstlänl und der Republikaner 
im Parlament verheißt nach An­
sicht, politischer Kreise die reale 
Möglichkeit einer Regierungskri­
se, die vorfristige Parlaments- 
Wahlen zur Folge haben könne.

Die Christlich-Demokratische 
Partei, die Hauptkraft der Re- 
glerugnskoalltlon. hat erklärt, 
die Sozialisten blieben ihr privi­
legierter Partner und zur Zeit 
sei eine Einigung zwischen den 
beiden Parteien über die Tätig­

Partnerschaft Leipzig—Kiew
nerstadt. Sie verbrachten erleb­
nisreiche Tage In Kiew, angefüllt 
mit unvergeßlichen Begegnun­
gen und Beweisen der Freund­
schaft. Mit gleicher Herzlichkeit 
wurden Genossen und Freunde 
aus Kiew In Leipzig begrüßt.
Studium eines Schatzes 
von Erfahrungen

Die Völker der UdSSR ver­
wirklichen erfolgreich die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU zum Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft 
und die Werktätigen der DDR 
die Aufgaben des VIII. Parteita­
ges der SED zur Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft In der DDR. Sie berei­
ten sich auf die kommenden Par­
teitage Ihrer marxistisch-lenini­
stischen Parteien in diesem Jahr 
vor.

Vielfältig sind die Erkenntnis­
se und Erlahrungeii. die die Par­
teiorganisationen. die. Arbeiter, 
alle Werktätigen Leipzigs und 
Kiews dabei gesammelt haben. 
Diesen reichen Schatz an Erfah­
rungen zu studieren und auszu­
schöpfen, Ihn In der eigenen Ar­
beit anzuwenden — das Ist das 
wichtigste Anliegen. das den 
Beziehungen und der Zusammen­
arbeit zugrunde liegt.

Der planmäßige Austausch von 
Delegationen und Lektoren, die 
Entsendung von Studiengruppen 
mit speziellem Auftrag und die 
persönlichen Konsultationen der 

keit der Regierung, vor allem 
über die Wirtschaftspolitik, mög­
lich.

Die Republikanische Partei, 
die der Ansicht Ist. daß eine Re- 
gierugnskrise in der Gegenwart 
die Lage im Lande nur erschwe­
ren könnte, richtete an die So­
zialisten den Appell, die entstan­
dene Situation zu ef-örtern und 
eine für alle Beteiligten annehm­
bare Lösung zu finden.

Die Sozialdemokraten, die 
gleich den Sozialisten die Regie­
rung im Parlament unterstützen, 
haben keine einheitliche Mei 
nung zum Ausdruck bringen kön­
nen. Die Anhänger des Parteivor­
sitzenden Giuseppe Saragut 
wandten -sich dagegen, daß die 
Sozialisten eine Regierungskrise 
schaffen, während sich die Grup­
pe um den politischen Sekretär 
der Sozialdemokratischen Parte:. 
Marlo Tanassi, für eine Revision 
der Beziehungen zwischen den

Freundschaft konkret:

. 1. Sekretäre und weiterer Sekre­
tariatsmitglieder dienen vor al­
lem diesem Ziel.

Es Ist von unschätzbarem Wert 
für die Leipziger Genossen, daß 
sie viele Fragen der Parteiarbeit 
und der Bewußtseinsbildung der 
Werktätigen an Hand der Tätig­
keit der sowjetischen Genossen 
in Kiew studieren können. So ha­
ben sie sich, um nur ein Beispiel 
Zu nennen, eingehend Über die 
Aufgaben und die Arbeitsweise 
des „Hauses der politischen Bil­
dung" des Gebietspartelkomitees 
Kiew Informiert. Die dabei ge­
sammelten Erfahrungen führten 
•zu dem Beschluß, In der Stadt 
Leipzig ebenfalls ein Haus der 
politischen Bildung als Lehr- und 
Konsultatfonszentrum für die 
Mitglieder und Kandidaten der 
Partei einzurichten.

Vertreter der Staatsorgane des 
Bezirkes und der Stadt Leipzig 
sowie Spezialistengruppen ha­
ben Sich In Ihren Begegnungen 
mit Genossen aus Kiew vor al­
lem mit den Fragen beschäftigt, 
die aus der Realisierung der Po­
litik der Partei und der vom 
VI11. Parteitag beschlossenen 
Hauptaufgabe erwachsen. Bel 
den Problemen des Bauwesens 
und der Stadtgestaltung Interes­
sierte z. B . welche Lösungswege 
die Kiewer Genossen gehen, um 
zu garantieren, daß bei allen 
Neubauten sofort die gesamte 
Gestaltung des Wohngebiets 
durch gesellschaftliche Einrich­

Parteien der Regierungsmehrheit 
mit möglicher Ablösung der jet­
zigen Regierung aussprach.

Die Italienische Kommunisti­
sche Partei stellte fest, daß eine 
Regierungskrise jetzt höchst un­
zeitgemäß wäre. Sie sei stets der 
Ansicht gewesen, daß das Jetzige 
Kabinett der Aufgabe, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
die Italien erlebt, nicht gewach­
sen sei, heißt es In dem Leltartl 
kel der heutigen „Unlta", doch 
eine Regierungskrise Jetzt würde 
vorfristige Parlamentswahlen zur 
Folge haben und das Leben des 
Landes für lange Zelt paralysie­
ren. Eine Krise in der Gegenwart 
könne nur jenen Kräften und 
Gruppen nützen, die die Politik 
direkter Auseinandersetzung zwi­
schen den politischen Parteien 
aufzwlngen und das Land in ein­
ander entgegengesetzte Lager 
spalten wollen, um die Folgen der 
Wirtschaf ^Schwierigkeiten auf 
die Werktätigen abzuwälzen.

। Einmischung 
der USA

Die USA-Zeitung „Christian 
Science Monitor" haf mitgeteilt, 
daß mindestens 150 USA-Bürger 

1 Im Militärstützpunkt Fort Ben- 
I nlng eine Sondcrausblldung er­

halten. um danach nach Angola 
i entsandt zu werden. Das Blatt 
I hebt hervor. Fort Benning sei 

nur einer von mehreren Mllltär- 
I Stützpunkten In den USA, wo 
| USA-Söldner für den Einsatz In 
। Angola ausgebildet würden, j 
j Zur Zelt seien mindestens 300

USA-Bürger, die In den bekann- ' 
len Strafabtellungen „Die Grü­
ne Barette" ihre praktische Aus- I 
blldung erhielten, zum unverzüg­
lichen Entsenden nach Angola 
bereit. • I 

tungen, Begrünung, eine ent­
sprechende Verkchrsplan u n g 
usw. erfolgt.

Wettbewerb über 
Ländergrenzen

Einen breiten Raum In der Zu­
sammenarbeit nehmen die un­
mittelbaren Beziehungen zwi­
schen den Grundorganisationen 
dw Partei, den Gewerkschafts­
und Jugendorganisationen und 
den Betriebskollektiven wichti­
ger Betriebe in Industrie und 
Landwirtschaft ein.

Solche Partnerbetriebe wie 
der VEB ,.S. M. Kirow" in Leip­
zig und das Werk „Roter Bag­
ger" In Kiew, das Drehmaschi­
nenwerk (er Messestadt und das 
Werkzeugmaschinenwerk „Gor­
ki" In Kiew, das Baukombinat 
Leipzig und das Häuserbaukom­
binat Nr. 3 In der Partnerstadt, 
das Leipziger Bekleidungswerk 
„vestla" und das Bekleidungs­
werk „Smirnowa-Lastotschklna" 
sowie der Sowchos „Klewskl“ und 
das VEG - und die Kooperative 
Abteilung Pflanzenproduktion 
Trossin tauschen vielfältige Er­
fahrungen aüs.

Diese und aridere Betriebe 
stehen seit drei Jahren miteinan­
der im Wettbewerb, der öffent­
lich und regelmäßig vor den Ar­
beitskollektiven abgerech n e t 
wird und bei dem die Sieger Ur­
kunden und Wanderfahren er­
halten. Es gibt zwar jeweils nur

Die japanischen Friedenskämpfer, die demokratischen Organisa­
tionen des Landes fordern die Annulierung des Japanisch-amerika­
nischen Sicherheitsvertrags, demgemäß die strategischen Bomben­
flugzeuge der USA-Luftstreltkräfte von Zelt zu Zeit auf dem 
Territorium Japans basieren.

Gegenwärtig befinden sich in Japan 142 Stützpunkte der ame­
rikanischen Streitkräfte sowie Verblndungs- und Beobachtungsstatio­
nen mit 40 000 Soldaten und Offizieren. Zwei Drittel aller USA- 
Truppen dislozieren sich auf Okinawa. Während der regelmäßigen 
Kriegsübungen verwandelt sich Okinawa in einen für das Leben 
der örtlichen Bevölkerung gefährlichen Schießplatz.

UNSER BILD: Inselbewohner fordern Abzug der amerikani­
schen Bomber „B-52“.

Foto: Japan Press—TASS

Streikende Lehrer 
eingekerkert

Die Behörden der Stadt Sehe- 
nectady (Staat New York) haben 
elf Leiter und Teilnehmer des 
Schullehrerstrelks vom Herbst 
vorigen Jahres Ins Gefängnis ge 
worfen. Die Lehrer wurden wie 
üblich der „Mißachtung des Ge­
richts“ bezichtigt, das entspre­
chend dem arbeiterfeindlichen 
Taylor-Gesetz dieses USA-Bun­
desstaates den Ausstand unter­
sagt hatte. Ungeachtet ds-s Ver­
bots weigerten sich die Streiken­
den. sich dem Verbot zu beugen. 
Die Lehrer von Schenectady wie 
auch Schulpersonal vieler ande­
rer Städte der USA kämpften für 
eine Erhöhung Ihrer Gehälter, 
die Immer mehr hinter den wach­

einen Sieger, aber stets zwei, die 
davon den Nutzen haben: Neben 
höheren ökonomischen Ergebnis­
sen in den beteiligten Betrieben 
wird gleichzeitig das Preuhd- 
schaftsband zwischen Ihnen fföcÜ 
enger geknüpft.

Das Klrow-Werk und der gra­
fische Großbetrieb Interdruck 
Leipzig gingen Im vergangenen 
Jahr mit Ihrem Partner In Kiew 
noch einen Schritt weiter: Sie 
tauschten Arbeltsbrlgaden mit 
konkreten Produktlons- und Stu­
dienaufträgen aus.

Auch auf anderen Gebieten, so 
in der Landwirtschaft und Im 
Bereich der bildenden Künste, 
gibt es vielfältige Beweise en­
ger. nützlicher Zusammenarbeit 
und freundschaftlicher Beziehun­
gen. Wenn der Bezirk Leipzig 
beispielsweise seit Jahren höhere 
Getreideerträge erreichte, dann 
nicht zuletzt auch deshalb, well 
rund 75 Prozent unserer Wel­
zenanbaufläche mit sowjetischen 
Intensivwelzensorten beste 111 
werden, wie der Sorte „Mlro- 
nowskaja 808" oder „Jubllejna- 
Ja“ und anderen. - ■

Im Oktober sind 300 Werktäti­
ge Leipzigs mit dem 6. Freund­
schaftszug nach Kiew gefahren. 
Sie haben Ihren Freunden In den 
Partnerbetrieben, in den gesril- 
schaftllchen Organisationen und 
Institutionen vor allem darüber 
berichtet, wie sie unter Führung 
der Partei Im Bezirk Leipzig mit 
neuen Initiativen den IX. Partei­
tag der SED vorbereiten. 81e ha­
ben Ihre freundschaftlichen Ver­
bindungen vertieft und sich zu­
gleich davon überzeugt, wie Ihre 
Partner in Kiew um höchste Er­
gebnisse im Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitages der 
KPdSU ringen.

(Panorama DDR) 

senden Preisen zurückblieben. 
Sie forderten ferner Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen und 
Kürzung der Zahl der Schüler In 
den überfüllten Klassen>und pro­
testierten gegen die Entlassung 
ihrer Arbeitskollegen.

Die USA-Behörden* greifen 
immer häufiger zu Gerichtsre­
pressalien. um den gerechten 
Kampf der Lehrer niederzuschla­
gen. Während des Streiks der 
Lehrer, der Anfang dieses Lehr­
jahres über 20 Bundesstaaten er­
faßt hatte, wurden zahlreiche 
Lehrer von Wilmington (Dela­
ware) und einer Reihe anderer 
Städte ins Gefängnis geworfen.

Vor etwa 20 Jahren bestand unser 
Dorf Asowo aus einigen Dutzenden 
Lehmkaten. Die Siebenklassenschule, 
ein kleines Krankenhaus waren der 
ganze Stolz der Dorfeinwohner.

Jahre verstrichen. Das Dorf wurde 
schöner, dehnte sich aus. Ein Kul­
turhaus wurde errichtet. Die Kinder 
erhielten noch ein zweistöckiges 
Schulgebäude und ein Internat ne­
benbei für auswärtige Schüler. Wer 
Lust und Liebe für den Mechanisa­
toren- oder Fahrerberuf bat, kann 
hier die landwirtschaftliche Schule 
beziehen: Der Lehrblock und die 
Wohnheime wuchsen wie Pilze onter

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

In ihrem Brief an die Redaktion 
schrieb E. Frühsorger, daß es in 
Bogombai, Gebiet Zelinograd, mit 
der Dienstleistung an der Bevölke­
rung schlecht bestellt sei. Es gibt 
keine Werkstatt, wo man den Kühl­
schrank, die Nähmaschine oder das 
Fernsehgerät instandsefzen könne. 
Auch die Überlandbusse kommen 
nicht bis in die Siedlung.

Die Redaktion sandte den Brief 
an den Rayonsowjet Selety. Der 
Vorsitzende des Vollzugskomifees 
U. Sujunshanow berichtete, daß 
Maßnahmen unternommen wurden, 
um die Bedienung der Einwohner zu 

dem Regen in kurzer Zeit empor. 
Auch ein neues Revierkrankenhaus 
gibt es hier.

Wer das Dorf längere Zeit nicht 
gesehen hat, wird es nicht wieder­
erkennen: Schöne Adminlstrafions- 
und Wohngebäude, asphaltierte 
Straßen. Vom modernen Autobahn­
hof beginnt der Oberlandverkehr 
mit den Siedlungen des Rayons und 
mit der Großstadt Omsk. •

In allen diesen Veränderungen 
sehen wir die Fürsorge unseres So­
wjetstaates um das Wohl seiner 
Bürger.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk 

verbessern. In der Siedlung Bogern 
bei wurde im Oktober eine komple­
xe Annahmestelle eröffnet, wo Be­
stellungen auf alle Arten von Dienst­
leistungen enfgegengenommen wer­
den.

Radio- und Fernsehgeräte werden 
im Haus der guten Dienste in Be- 
stjube, elektrische Haushaltsgeräte in 
der Filiale .Aksy des Rayondienst 
leistungskombinats Selety repariert. 
Die Arbeit der Verkaufsstellen und 
die kommunale Betreuung der Be­
völkerung wurde verbessert. Die 
Überlandbusse fahren regelmäßig 
die Siedlung Bogembai an.

Arbeitslosenheere 
wachsen

DUBLIN. Die Zahl der Ar­
beitslosen hat Ende 1975 In Ir­
land 110 000 überstiegen.

Nach Voraussagen irischer 
Wirtschaftsexperten werde das 
Arbeitslosenheer im laufenden 
Jahr 130 000 erreichen.

HELSINKI. Die finnische Zei­
tung „Helslngln Sanomat“ 
schreibt. Ende des vergangenen 
Jahres habe die Arbeitslosigkeit 
Im Lande rund 3.5 Prozent der 
gesamten erwerbstätigen Bevöl­
kerung ausgemacht.

Nach vorläufigen Angaben des 
Arbeitsministeriums gab es Mitte 
Dezember In Finnland 73 200 
Erwerbslose. Im Zwangsurlaub 
seien 9 700 weitere Arbeiter ge­
wesen.

PARIS. In einem schnellen 
Tempo nimmt die Arbeitslosig­
keit In der französischen Haupt­
stadt zu. Gegenwärtig suchen 
rund 100 000 erwachsene Ein­
wohner von Paris, oder Jeder 
Zwanzigste, nach einer Arbeit, 
während die Fabriken, Werke 
und sonstige Einrichtungen von 
Paris lediglich 8 800 freie Ar­
beitsplätze bieten. Allein Im No­
vember 1975 vergrößerte sich 
<jle Zahl der Arbeitslosen In Pa 
rls gegenüber dem vorangegan­
genen Monat um 3 000.

ITALIEN. Einen kurzfristigen 
Proteststreik gegen Massen- 
kündlgüngen In den italienischen 
Betrieben der englischen AG- 
Filiale „Britisch Layland Motor 
Corporation“ haben in Mailand 
die Arbeiter dieser Firma durch 
geführt.

UNSER BILD: Kundgebung 
der streikenden Autobauer Mai­
lands.

Foto: AP—TASS

In der landwirtschaftlichen 
Kooperative „Roter Stern" im 
Süden von Portugal sind 
die Arbeiter den Bauern zu 
Hilfe gekommen. An freien Ta­
gen arbeiten sie auf den Feldern 
und In den Gärten.

•Foto: TASS

Erfolge 
der Patrioten

Der Beginn des neuen Jahres 
Ist durch neue Erfolge der 
Streitkräfte der Volksrepublik 
Angola gekennzeichnet. In einem 
In Luanda veröffentlichten Kom­
munique des Hauptquartiers der 
angolanischen Streitkräfte heißt 
es, Truppenteile der Volksarmee 
setzten die Offensivkämpfe Im 
Norden des Landes fort, wo eine 
ganze Reihe von Siedlungen vom

Feind und den Söldnerbanden 
befreit worden seien.

Die In den Kämpfen vernich­
teten Truppenabtcllungen des 
Feindes werden ununterbrochen 
durch frische Truppenteile der 
regulären Streitkräfte Südafri­
kas sowie durch Abteilungen von 
amerikanischen und westeuropäi­
schen Söldnern ergänzt.

In den von dem Gegner vor-’ 
übergehend besetzten Gebieten 
wirken angolanische Patrioten 
Im Hinterland der verhaßten 
Okkupanten zu. Das ganze Volk 
erhob sich zur Verteidigung sei­
ner Errungenschaften gegen die 
Interventen und Ihre Handlanger.

Tragische 
Ereignisse

Die Demokratische öffentlich-, 
kelt in Portugal ist über die 
ernsten Zwischenfälle. die sich 
während der Demonstrationen 
vor dem Gefängnis Custolas In 
der Stadt Porto und dem Ge­
fängnis Casias In der Nähe von 
Lissabon ereigneten, tief beunru­
higt. In den Gefängnissen befin­
den sich Offiziere und Unteroffi­
ziere. die nach den Ereignissen 
vom 25. November des vorigen 
Jahres verhaftet wurden. Die 
Demonstranten verlangten die 
Freilassung der Häftlinge.

Der Versuch der Streitkräfte, 
die Demonstration vor dem Ge­
fängnis Casias mit Gewalt auf­
zulösen, hatte ebenfalls zu Zu­
sammenstößen geführt. Auch hier 
gab es Verwundete.

Im Zusammephang mit den 
tragischen Ereignissen vordem 
Gefängnis Custolas veröffentlich­
te die Leitung der Bezirksorgani­
sation der Portugiesischen Kom­
munistischen Partei Nord eine 
Erklärung, In der unterstrichen 
wird, daß die Demonstrationen 
der Solidarität mit den verhaf­
teten Militärs eine natürliche und 
legitime Reaktion auf die Bedin-' 
gungen seien, unter denen, die 
Verhafteten gehalten werdep. Die 
Demonstrationen seien vop An­
lang an friedlich gewesen.
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Alltag des Uebiets

Semipalatinsk
Melkerin 
und Lehrmeisterin

Aiman kam 1968 nach der Mit­
telschule In die Farm, und heute 
Ist sie angesehene Bestmelkerin. 
Ihren FQnfJahrplan hat Aiman 
Kabljewa vorfristig erfüllt. Für 
hohe Leistungen wurde sie mit 
der Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit" und mit dem Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb 1973" ausgezeichnet.

Die Kommunisten des Gebiets 
haben der Melkerin und Lehrmei­
sterin des Sowchos „Semjonow- 
skl" Aiman Kabljewa eine große 
Ehre erwiesen: sie wurde als De­
legierte des XXV, Parteitags der 
KPdSU gewählt.

Bester Qualität

Die • Unlons-Attestatlonskom- 
mlsslon hat weiteren neun Arten 
von Erzeugnissen der Semlpala- 
änsker Schuhfabrik das staatli­
che Gütezeichen verliehen. Ge­
genwärtig werden Im Gebiet ‘12 
Arten von Industrieerzeugnissen 
produziert, denen man diese hohe 
Qualltätselnschätzong gibt.

Vorbildlicher
Schafzüchter

Der Schäfer des Sowchos „Ar- 
koldlnskl", Rayon Makantschl, 
Serik Alkunbajew hat seinen 
Fünfjahrplan In 4 Jahren erfüllt. 
Der gute Schafzüchter wurde un­
längst auf der Unlonslelstungs 
schau der Volkswirtschaft mit 
der Goldmedaille bedacht. Alkyn- 
bajaw will 1976 von Je 100 Jun­
gen Mutterschafen 110 Lämmer 
erhalten.

QC Kilometer ostwärts von 
Irkutsk Hegt die Junge 

Aluminiumstadt Schelechow, 
umsäumt von Jungfräuli­
chen Fichtenwäldern. In ei­
nem der schmucken Hauser 
des siebenten Stadtviertels lebt 
und wirkt der Tondichter Hein­
rich Emiljewitsch Lahne. Zu sei­
nem 83. Geburtstag hatte das Ir­
kutsker Fernsehstudio einen In­
teressanten Abend vorbereitet. 
Der Musikwissenschaftler W. Su- 
chlnenko begrüßte den Jubilar 
aufs herzlichste und würdigte 
dessen reichhaltiges und vielsei­
tiges Schaffen in einer warmen 
Ansprache. Hernach traten die 
Musikanten der Gebletsphllhar- 
monle mit Werken von Heinrich 
Lahne auf. Das Inhaltsreiche 
Konzert fand bei den Fernsehern 
großen Anklang. Das versteht 
sich; Ist doch die Musik dieses 
ältesten Komponisten den Ostsl- 
blrlern nah und teuer, denn sie 

Ist so frisch und rein wie der

Zeuge der prähistorischen
Das auf der Erde bereits 30 

Millionen Jahre lang lebende 
Rellkttlerchen wird für unsere 
Flüsse erhalten bleiben. Am Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR ist eine Unterkommissi­
on geschaffen worden, die den 
Schutz und die Regeneration des 
südrussischen Bisamrüßlers si­
chern soll.

„Das Interesse, das Ihm ent­
gegengebracht wird. Ist sehr 
groß. Der BlsamHlßler Ist 1m 
Grunde genommen ein lebendes 
Fossil", sagte der wissenschaftli­
che Oberassistent des Zentrallabo-

Ostsibiriens ältester Tondichter
Schnee auf dem Sajangebirge, so 
sllberkllngend wie die Quellen, 
die sich in die Angara ergießen, 
so zärtlich, wie das Wehén des 
Bargusins In der Sommernacht 
am Baikal.

Besonders beliebt sind seine 
zahlreichen Lieder, die am Bai­
kal. an den Ufern der Angara 
und Lena gesungen werden. 
Nicht umsonst wird Heinrich 
Lahne der Sänger der Natur­
schönheit Ostsibiriens und seiner 
fleißigen Menschen genannt. Lah­
nes Weg In die Musik war dornig 
und schwer. Nur mit Müh und 
Not gelang es Ihm. die Sarato­
wer Musikschule, die später In 
ein Konservatorium umgewandell 
wurde, zu beziehen: In Heinrichs 
Vaterhaus an der Wolga war 
Schmalhans Küchenmeister.

Um der Musik willen verließ 

ratorlums für Naturschutz des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der UdSSR G. W. Chachin dem 
TASS-Korrespondenten. „Wie 
viele Tierarten sind spurlos ver­
schwunden. und der Bisamrüßler 
Ist erhaltengeblieben und hat 
seine Elngeschaften und Gewohn­
heiten bewahrt."

Das einstmals In ganz Europa 
lebende uralte Tlerr haust gegen­
wärtig nur in den Stromgebieten 
des Dons, der Wolga, des Urals 
und In den Pyrenäen.

Für Wissenschaftler. die die 
Evolution der Tierwelt studieren.

Heinrich 1918 das Elternhaus 
und spielte Geige In Ufa, Mias. 
Ust-Kamenogorsk, Salsan. Mos­
kau. Slatoust. Kurtamysch und 
In anderen Städten unseres Hei­
matlandes.

Die Geheimnisse der Komposi­
tion erlernte Lahne bei den be­
kannten Musiktheoretikern L. 
Rudolf und G. Konjus. Im Jahre 
1928 übersiedelte der Musiker 
fürs ganze Leben mit Kind und 
Kegel nach Irkutsk. Hier, am 
Ufer der blauäugigen Angara, 
entfaltete sich das Talent dieses 
eigenartigen Komponisten. Mit 
Schaffensfreude. Begeisterung, 
rührigem Enthusiasmus, aber 
auch mit größter Verantwortung 
arbeitet er an seinen besten 
Werken, die auch heute noch ak­
tuell sind und die Ostsibirier be­
wegen.

Mensch und Natur

Zeiten
Ist der Bisamrüßler ein wahrer 
Schatz. Es Ist Jedoch durchaus 
nicht leicht, ihn zu ergründen, 
herauszufinden, warum die Mam­
mute und andere Tiere ausgestor­
ben sind und das uralte Tierchen 
geblieben Ist. Die Sache Ist die, 
daß der Bisamrüßler äußerst 
schwer zu beobachten Ist: Er 
geht selten an Land und zieht 
Im Wasser 1m Dunkeln oder 
nachts auf Jagd. Eine solche 
Vorsicht hatte ihm Jedoch keinen 
zuverlässigen Schutz gesichert 
Vor mehr als 100 Jahren hatte 
eine rücksichtslose Jagd auf das

„Festmarsch". „Herol sehe 
Ouvertüre". „Mongolische Ou­
vertüre". das lyrisch-symphoni­
sche Bild „Baikal", Elegien für 
das Streichorchester, die Chor­
kantaten „Das grüne Rauschen", 
„Der Leitstern", ..Lenin In Sibi­
rien", „Helle Salanen", „Okto­
ber”. „Komsomolzen" — Ist bei 
weitem nicht alles, was dieser 
arbeitsame Tonkünstler In Ir­
kutsk geschaffen hat.

Ganz besonders reich Ist die 
Instrumental - Kammermusik ver­
treten: Zwei großartige Sonaten 
für Geige und Klavier In drei 
Sätzen, ein Konzert für Bratsche 
mlt’Orchcstcr. eine mongolische 
Suite, eine Improvisation für 
Geige auf burjatische Volkslie­
der. Kurzum, cs Ist unmöglich, 
alle Schöpfungen dieses rastlosen

Tierchen eingesetzt. Schuld 
daran war sein Pelz — welch, 
seidig, sehr haltbar. Auch seine 
Musterung ist eine rechte Augen­
weide: Der Rücken — dunkel, 
graubraun, der Bauch — silber­
weiß. aschfarben.

Der Sowjetstaat verbot die 
Jagd auf Bisamrüßler und erklär­
te ihre Wohnorte zu Schonrevie­
ren. Dadurch gelang es. allein 
In den letzten Jahren mehr als 
10 000 Bisamrüßler an verschie­
denen Orten anzusiedeln. Nun 
sind neue Anstrengungen notwen­
dig.

„Es gilt", sagt G. W. Cha­
chin, „den Fang mit Geräten in 
den Seen, und Durchflüssen zu 
verbieten. Dort, wo das Tierchen 
haust, muß man außerdem die 
Meliorationsarbeiten begrenzen 
und es vor Bisamratten und ame­
rikanischen Nerzen schützen, die 

und unermüdlichen Komponisten 
auf diesem Gebiet In einer klei­
nen Skizze aufzuzählen. Heinrich 
Lahne war der erste Komponist, 
der es versuchte, die Verse der 
ostsibirischen Dichter zu verto­
nen. Viele Lieder, die heute täg­
lich Im Rundfunk und auf der 
Estrade erklingen, schrieb er In 
enger Zusammenarbeit mit den 
bekannten Lyrikern A. Olehon, 
I. Moltschanow-Slblrskl. I. Lu- 
gowskol, H. Shilkina. V. Kisse­
ljow und V. Sokolow. Ein kenn­
zeichnender Wesenszug Im Schaf­
fen Heinrich Lahnes Ist seine gro­
ße Liebe zur Volkskunst. In vie­
len seinen Werken klingen mit 
dem Hauptthema Motive deut­
scher, mongolischer und burjati­
scher Volkslieder mit.

Ungeachtet seines hohen Alters 
steht der Tondichter mitten Im

Wahi der Tränkstellen für das 
Vieh regeln, damit es die Blsam- 
rüßlcrhöhlen nicht zerstöre. Unse­
rer Ansicht nach wäre die Grün­
dung von Schonrevieren auch im 
Ural und In Westsibirien zweck­
mäßig."

Es sei betont. daß man an 
Ort und Stelle (freilich lange 
nicht überall) dem Schutz und 
der Regeneration von Bisamrüß­
lern Verständnis entgegenbringt. 
So faßte das Gebletsvollzugsko- 
mltec von Wladimir vor kurzem 
den Beschluß, der sogar den Lal- 
enflschfang dort verbietet, wo 
Bisamrüßler hausen.

Es Ist auch selbstverstândUch 
notwendig, die wissenschaftli­
chen Forschungen zu verstärken. 
Das Schonrevier Chopjorskl 1m 
Gebiet Woronesh lieferte bereits 
ein nachahmenswürdJges Beispiel 
In dieser Hinsicht. Hier wurde 

Leben drin, optimistisch. Jugend­
lich gegenwartsverbunden, nichts 
von Langeweile wissend. Er freut 
sich unserer Erfolge und Errun­
genschaften. der wunderschönen 
sibirischen Natur, der Menschen, 
die hier wahre Wunder vollbrin­
gen. Mit Elan arbeitet er an einer 
Monumentalsymphonie. die er 
„Bratsker Meer" betitelt hat.

„Ich arbeite In den Reihen der 
Musikschaffenden, soviel es mei­
ne Kräfte erlauben", sagt Hein­
rich Emiljewitsch.

Eine ganze Welt von Gefüh­
len. Erlebnissen und Gedanken 
tut sich vor dem Zuhörer in den 
Musikwerken von Heinrich Lahne 
auf. Man erkennt In Ihnen sein 
eigenes Herz, seine eigene, unse­
re Welt. Und das ist das Eigen­
tümlichste an den Werken Hein­
rich Lahnes.

Nikolaus REICHERT

Irkutsk—Schelechow 

ein geschlossenes Vivarium ge­
schaffen. Dort hält man die Re- 
llkttlere bei kaltem Wetter. Wenn 
es wärmer wird, führt man sic In 
künstliche Wasserbecken oder 
auf eingezäunte Durchflußstellen 
über. Die Forschungen zeigen: 
Das Tierchen lebt sich In Unfrei­
heit gut ein.

Die Bemühungen der Wissen­
schaftler und Spezialisten ma­
chen sich bezahlt In nicht allzu 
ferner Zukunft wird vielleicht 
die Schaffung von Blsamrüßler- 
farmen möglich werden.

Vorerst Ist aber noch viel zu 
tun. Ihren Beitrag zur Erfüllung 
dieser Aufgabe können nicht nur 
Wissenschaftler. Jagdkundige, 
Förster, sondern auch alle Na­
turliebhaber leisten.

Für hohe Ernteerträge

Die Landwirte des Sowchos 
„Krasny Kasachstan", Rayon No- 
waja Schulba. ziehen fleißig die 
Schneefurche und wollen etwa 
20 000 Tonnen Mist hinausfahren 
Eifrig arbeitet man auch an der 
Überholung der Technik. Zu den 
besten Mechanisatoren gehören 
hier Jetzt die Brüder Reinhold , 
und Georg Strecker, Juri Soko­
low. Jakob Wagner.

„Ungeachtet der ungünstigen 
Witterungsverhältnisse haben wir 
im vergangenen Jahr durch­
schnittlich 14.5 Zentner Getreide 
je Hektar geerntet", sagt der 
Chefagronom der Wirtschaft 
A. A. Eisfeld, „und im Verlaufe 
des Planjahrfünfte verkauften 
wir 863 000 Zentner Getreide an 
den Staat"

Modem und bequem

Der Arzt drückt auf einen 
Knopf, und nach wenigem Minu­
ten hält er die Unterlagen mit 
den Ergebnissen der Analysen 
und anderen wichtigen Materia­
lien über den Patienten in der 
Hand... Die Rohrpost soll in der 
neuen viergeschossigen Polikli­
nik funktionieren, die in diesem 
Jahr im Wohnviertel 410 des 
Gebietezentrums errichtet wird. 
Die moderne Heilanstalt der 
Stadt für 1 200 Besuche am Tag 
wind auch ein spezielles geronto­
logisches Kabinett haben. Die 
Patienten können alle Fachärzte 
an Ort und Stelle sprechen und 
brauchen nicht andere Anstalten 
■ufzusuchen. Unwelt der Polikli­
nik soll später das mehrstöckige 
Gebäude des städtischen klini­
schen Krankenhauses gebaut 
werden.

Rettungsring für New York?
New York ist faszinierend, sagen viele der fast acht Millionen Einwoh­

ner dieser Stadt. Sie denken an die beeindruckende Skyline mit dem (ein. 
schließlich Fernsehantenne) 443 Meter hohen Empire State Building, den 
413 Meter hohen Zwillingsriesen des World Trade Center und der Brook­
lyn-Bridge. Sie denken an Time Square und Broadway mit den Dutzenden 
Theatern und den blendenden Lichtreklamen, an die Filfth Avenue mit ih­
ren vornehmen, sündhaft teuren Geschäften, an das Künstlerviertel 
Greenwich Village mit den herrlichen Kramläden oder an Chinatown und 
seine Feinschmcckerlokale.

Schreiende Widersprüche
Und New York Ist häßlich. 

Diejenigen, die so von Ihrer Stadt 
reden, denken an llchtlose Be­
tonschluchten, an ohaotlsche Ver- 
kehrsverhältnlssc, den unbe­
schreiblichen Dreck auf den oft­
mals mehr mit Löchern als Stei­
nen gedecktai Straßen, an Re 
kordkrlmlnalltät mit beängsti­
gend hohen Mordraten, an fast 
leblose Rauschgiftsüchtige Im 
nächsten Hauseingang., an oltter- 
ste Armut und Verfall Im Getto 
der Schwarzen oder auch In der 
Bronx. an schmerzenden Lärm In 
der altersschwachen und doch so 
teuren U-Bahn (eine Fahrt 1,20 
Mark), an Pornographie und 
Prostitution, die einen großen 
Teil der Innenstadt beherrschen.

New York Ist nicht nur eine 
Stadt der Widersprüche. Sie Ist 
für die USA auf Jeden Fall die 
bevölkerungsreichste Stadt, der 
größte Hafen, das kulturelle, Fi­
nanz- und Industriezentrum, der 
Sitz der Vereinten Nationen.

Aber außerdem Ist die Stadt am 
Hudson . East- und Harlem- 
Rlver nahezu pleite.

Schon Jahrelang Ist New 
York In großen finanziellen 
Schwierigkeiten und sie haben

Im Rayon Merke, Ge­
biet Dshambul, ist die Laien­
künstlerin des örtlichen Ensem­
bles „Merke-auenderl" Sina Kal- 
makowa sehr beliebt. Sie singt 
russische, kasachische, deutsche, 
uigurische, usbekische und kir­
gisische Volkslieder.

Foto: A. Adam

sich mit der Krisentalfahrt der 
USA-Wirtschaft noch verschärft. 
Hauptursachc ist das Steuersy­
stem. Der Löwenanteil der städti­
schen Einnahmen fließt In die 
Kassen des Bundesstaates und 
der Regierung In Washington, 
Laut „Journal of Commerce" er­
hält New York von 26 Milliar­
den Dollar Steuergeldern hur 

- drei Milliarden für den Stadt­
säckel zurück. Außerdem verste­
hen es Banken und Konzerne, 
sich Steuerzahlungen von Hun­
derten Millionen Jährlich zu ent­
ziehen.

Erschreckend hohe Zeche
Anfang dieses Jahres hatte der 

Schuldenoerg mit etwa 14 Mil­
liarden Dollar wahrhaft alpines 
Ausmaß erreicht. Im Sommer 
kündigte Bürgermeister Abra­
ham Beamc an: „Wenn wir keine 
Hilfe von außen erhalten, sind 
wir In einigen Wochen zahlungs­
unfähig."

New-Yorker — unterstützt von 
der KP der USA und anderen 
progressiven Organisationen — 
forderten nachdrücklich Sofort- 
maßnahmen zu Lasten der mäch­
tigen Banken und Konzerne, die 
In New York zu Dutzenden Ihren 
Hauptsitz haben. Doch ihre Lo­

Feste
der Hausbewohner

Auf dem Hof des Wohnhauses 
Gagarln-Straße 32 fand eine 
Festlichkeit statt. Den Wohnungs­
mietern wurde ein Ehrenzeugnis 
des Stadtpartei- und -Vollzugsko­
mitees von Kentau überreicht, an 
der Stirnseite des Gebäudes wur­
de eine rote Tafel mit der Auf­
schrift „Haus vorbildlicher Le­
bensweise" angebracht. Seit 
Beginn des Planjahrfünfte haben 
diesen Ehrentitel die Bewohner 
von 70 Wohngebäuden der Stadt 
verdient.

Der Wettbewerb unter dem 
Motto „Wessen Hof ist schöner, 
wessen Wohnung gemütlicher"— 
Ist ein Beitrag der Deputierten 
des Stadtsowjets zur Verwirkli­
chung der Verpflichtungen der 
Werktätigen, Kentau in eine 
Stadt der kommunistischen Ar­
beit, hoher Kultur und muster­
hafter Lebensweise zu verwan­
deln. Im vergangenen Jahr ver­
anstalteten die Volksabgesandten 
mit den Stadtelnwohhem über 70 
Versammlungen. auf welchen 
schonendes Verhalten zu den 
Wohnstätten. Bessergestaltung 
des sanitären Zustandes, bauliche 
Einrichtungen und andere Fragen 
behandelt wurden. Das ergab die 
Möglichkeit, die Beteiligung der 
Werktätigen an der Städteein­
richtung zu vergrößern. Zudem 

sung „Helft der Bevölkerung und 
nicht den Banken" fand nur ge­
ringes Gehör. Nicht Wall Street 
trat in die Bresche, sondern alle 
Lasten der Krise New Yorks 
wurden auf die Bevölkerung, Ins­
besondere auf die Armen, ab­
gewälzt. Die Bürde ist er­
schreckend:
35 887 städtische Arbeiter und 
Angestellte wurden Innerhalb 
weniger Monate erwerbslos, da­
runter 8 700 Lehrer. 7 000 Kran- 
kerihausangesteHte. 4 300 Polizi­
sten, 2 000 Beschäftigte der 
Stadtreinigung und 1 500 Feu­
erwehrleute. In diesen Zahlen 
Ist nicht die Entlassung Zehntau­
sender Halbtagskräfte (darunter 
allein 14 000 Lehrer) enthalten. 
Hinzu kommt, daß in den ver­
gangenen fünf Jahren viele Un­
ternehmen und Betriebe — das 
Kapital floh die höhere Besteue­
rung New Yorks — in die an­
grenzenden Bundesstaaten uin- 
slodeken, so daß nach offiziellen 
Berechnungen etwa 550 000 Ar­
beitsplätze verlorengingen. Ent­
sprechend hoch kletterte die Ar- 
beltslosenrate. Sie betrug Im Ok­
tober 11,7 Prozent (USA-Durch­
schnitt 8.6). das sind 368 000 Er­
werbslose.

Millionenkürzungen bei der 
Sozialfürsorge. Schließung von 
Kindertagesstätten, einiger Kran­
kenhäuser, Kliniken und Alters­
heime, . terner von zahlreichen 
Schulen, Streichungen an Zu­
wendungen für die Universitäten 
In Höhe von 47 Millionen Dollar. 
Erhöhung des U-Bahn-Tarifs von 
35 aut 50 Cents und der Mieten 
um 7.5 Prozent ab 1. Januar für 
180 000 Familien, die in Sozial­
wohnungen leben, und schließlich 
ein Lohnstopp für Hunderttausend 
de städtische Arbeiter und Ange­
stellte — all das gehört zu der 

wurden 26 verschiedene Fragen 
zur Bessergestaltung der Bedie­
nung der Bevölkerung vorberei­
tet und auf Sitzungen des Voll­
zugskomitees des Stadtsowjets 
erörtert.

Der Stadtsowjet nahm die Ko­
ordinierung <|er Geldmlttelver- 
wertung aus dem Kultur- und 
Sozialfonds der Betriebe. Anstal­
ten und Behörden, die für die 
Errichtung von Kulturobjekten 
und Objekten der Dienstlei­
stungssphäre bewilligt waren. In 
seine Hände. Anstatt kleiner 
werden jetzt Großobjekte gebaut. 
In kurzer Zelt wurde ein Zwi­
schenfernsehsender, ein Haus der 
guten Dienste, zwei Kindergär­
ten in Betrieb genommen. Ein 
großer Arbeitsumfang in der 
Städteeinrichtung. Begrünung 
und Fernheizung wurde geleistet. 
1975 belegte Kentau in der bau­
lichen Einrichtung und nach dein 
sanitären Zustand den ersten 
Platz In der Republik. *

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Deputierten stehen 
auch die Arbelts- und Lebensver­
hältnisse der Werktätigen. Der 
Stadtsowjet verwirklicht die 
Kontrolle über die Erfüllung der 
vorgemerkten Maßnahmen.

(KasTAG)

von den New-Yorkern teils schon 
gezahlten oder noch zu zahlen­
den Zeche.

Insgesamt, so teilte die Stadt­
verwaltung mit, sollen durch der­
artige Maßnahmen 310 Millionen 
Dollar Jährlich eingespart wer­
den. Weitere 200 Millionen wer­
den durch Stcuerhöhungen auf- 
S bracht. die Ende November 

schlossen wurden, so daß die 
Bevölkerung eine halbe Milliarde 
Dollar Mehrbelastungen zu tra­
gen hat. Schon ohne diese Erhö­
hung mußten die New-Yorker die 
USA-Rekordsumme von 952 Dol­
lar pro Kopf und Jahr zahlen.

Wurzel des Obels 
unberührt

Doch alle Elnspamgen zu La­
sten der Bürger brachten nicht 
den gewünschtem Erfolg, denn an 
den Wurzeln der kommunalen 
Verschuldung wird nicht ge­
rührt. Mitte November kündigte 
der Gouverneur des Staates New 
York. Hugh Garey, die entgül- 
tlge Zahlungsunfähigkeit der 
Stadt bis Mitte Dezember an.

Vor allem angesichts der zu 
befürchtenden erheblichen Aus­
wirkungen eines finanziellen Zu­
sammenbruchs der Stadt auf die 
krisengeschwächte Wirtschaft 
der USA schlug Präsident Ford 
Jetzt dem Kongreß einen Jährli­
chen Kredit von 2,3 Milliarden 
Dollar für die kommenden drei 
Jahre vor. „Die Flnamzprobleme 
der Stadt sind wett davon ent­
fernt. gelöst zu sein",1 schrieb die 
„Washington Post" über diesen 
„Rettungsring" Washingtons, an 
den eine Reihe von Bedingungen 
geknüpft sind. Für viele New- 
Yorker bedeutet das. dem Gürtel 
noch enger zu schnallen.

(Aus: „Neues Deutschland' )

Sportliche Erziehung— 
von der Schulbank an

Viele gute Erinnerungen be­
wahrt ein Jeder von uns über sei­
ne Schuljahre, Uber die Jungen 
und Mädchen, mit denen er einst 
die Schulbank drückte. Das sind 
gemeinsame Ausflüge, Kinobesu­
che, die aufregende Zeit der Prü­
fungen. viele abenteuerliche und 
lustige Zwischenfälle. Doch sel­
tener erinnern wir uns an irgend­
welche sportliche Wettkämpfe, 
denn daran beteiligen sich in der 
Regel nur die Außerwählten.

In den letzten Jahren behaup­
tet sich immer stärker eine neue 
Richtung in der Durchführung 
der Wettkämpfe. Laut Beschluß 
des Blldungsmlnlsterlums der 
UdSSR und des Sportkomitees 
unseres Landes sollen ab 1976 
an den Wettkämpfen alle Schü­
ler, angefangen von der 3. Klas­
se. teilnehmen.

Das Dorf Pawlowka liegt im 
Gebiet Kustanal. Es wäre über­
trieben. zu sagen, dieses Dorf 
spiele eine große Rolle Im sport­

Der schwere Weg zum Gipfel
29 Berichte über kompli­

zierteste Aufstiege haben Al- 
Einlsten unseres Landes dem 

llchterkolleglum der Berg
Steiger der UdSSR vorgelegt, 
das die Ergebnisse der XXVI. 
Landesmeisterschaft auswerte­
te.

Unter diesen Berichten waren 
zwei von Kasachstaner Alpini­
sten. In einem wird über die Be­
steigung des südwestlichen Berg­
gipfels Achmadl Donlsch, der 
sich 6 665 Meter über dem 
Meeresspiegel Im Zentralpamir 
befindet, erzählt. Zum ersten Mal 
Ist dieser Berggipfel 1959 von 

lichen Leben der Republik. Aber 
einen: bedeutenden Platz lin 
Sportleben des Gebiete behaup­
tet das Dorf schon.

Der Trainer und Lehrmeister 
der Sportler aus Pawlowka. Jo­
hann Martin, hat seinerzeit die 
Schwerathletik liebgewonnen. 
Während des Armeedienstes zeig­
te er gute Resultate, und nach 
der Demobilisierung kehrte er in 
sein Heimatdorf zurück. Hier or­
ganisierte Martin eine Sektion 
für Schwerathleten.

„Die Sektion besuchen nicht 
nur Oberschüler. Auch die Klei­
nen kommen und möchten mitma­
chen. Sie wollen stark und ge­
wandt sein, wie ihre älteren Ka­
meraden". sagt J. Martin.

„Schüler, die schlechte Zensu­
ren haben, werden In die Sektion 
nicht aufgenommen", erzählt der 
Trainer.

„Das diszipliniert die Kinder. 
Sie verbringen nun ihre Freizeit 

einer Gruppe Moskauer Alpini­
sten besiegt worden. Sie bestle- 
8en den zugänglichsten östlichen 

ipfel. Damals kamen die Mos­
kauer zur Ansicht, daß die süd­
westlichen Ausläufer von Achma- 

‘dl Donlsch unerreichbar sind. Im 
Jahre 1974 bestätigten Bergstei­
ger aus Swerdlowsk diese Mei­
nung.

Die Lösung dieses sportlichen 
Problems übernahmen die Ka- 
sachstancr Bergklctterer. Es wur­
de eifrig trainiert und eine 
Mannschaft aus führenden Berg­
steigern des Mittelasiatischen Ml- 
Utärkrelses gebildet. Die Vor­

nicht unnütz wie früher. Außer­
dem ist das Training eine gute 
Abwechslung nach dem Unter­
richt In der Schule. Wichtig ist 
auch, daß die Schüler sich nun 
an ein strenges Regime halten."

Die Zöglinge von J. Martin er­
zielten bald darauf die ersten er­
freuliche Resultate. In den Ge­
bietewettkämpfen errang Johan­
nes Illenseher den I. Platz. Wäh­
rend der Meisterschaft um den 
Preis des Zentralrats „Dynamo" 
nahm Illenseher den II. Platz ein. 
Keine schlechte Leistung für ei­
nen Dorfsportler. Nun sind J. Il­
lenseher. sein Bruder Woldemar 
und Iwan Slwochln Studenten 
der Kasachischen Hochschule für 
Körperkultur.

Der oben erwähnte Beschluß 
hat zum Ziel, die Kinder von der 
Schulbank an für irgend eine 
Sportart zu begeistern. In dem 
kleinen Dorf Pawlowka bei Ku­
stanal werden diese Zielen und 
Ideen seit längerer Zelt konse­
quent ins Leben umgesetzt.

A. VOGEL.
Student der Kasachischen 
Hochschule für Körperkul­
tur. Meister des Sports der 
UdSSR

Alma Ata 

bereitung leitete der Trainer. 
Meister des Sports Erwand Iljin­
ski.

Belm Aufstieg traten den Alpi­
nisten alle erdenklichen Schwie­
rigkeiten in den Weg: überhän­
gende Felsen, Abschnitte ange­
strömten Elses mit einer Durch­
schnittesteilheit bis 75 Grad. Zur 
Erklimmung der Sturzwände sind 
270 Hakon eingeschlagen wor­
den. Zwei Nächte verbrachten die 
Bergkletterer sitzend, die ande­
ren — In Zelten, die sie auf win­
zigen Felsabstufungen , aufge- 
schlagen hatten. Jedes Meter 
dieser Route verlangte von den 
Bergsteigern vollkommene Be­
herrschung aller technischen 
Griffe. Groß war die psychologi­
sche Belastung — die Bergsport­
ler schliefen, an Haken angebun­
den. die sie In die Felswand ge­
schlagen hatten, und unter ihnen 
klaffte ein 2 300 Meter tiefer 
Abgrund.

Die Belohnung für die Sport­
ler waren die Goldmedaillen der 
UdSSR-Mdsterschaft der Berg­
steiger.

Das Silber der Meisterschaft 
haben ebenfalls Bergsteiger des 
Mittelasiatischen MlUtärkrelses 
errungen. 8 Tage brauchte die 
Gruppe, um als erste alle Schwie­
rigkeiten In der Besteigung des 
Gipfels Freies Korea, das sich Im 
Kirgisischen Alatau des Tien­
schangebirges befindet, zu über­
winden. Der Aufstieg war 1 100 
Meter lang mit einer Durch- 
rchnlttestellheit bis 80 Grad. Trä- 
Kr der Silbermedaillen sind Juri

■penteebenko. Raschid Kurani- 
schln. Jewgeni Belowol. Wladi­
mir Afanasjew, Wladimir Pol- 
now.

W. STEPANOWA
UNSER BILD: Aufstieg der 

Kasachstaner Bergkletterer zur 
Bergspitze Pik Kommunlsma.

Foto des Teilnehmers des 
Aufstiegs Viktor Sedelnlkow
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